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Führerhauptquartier, 30. August 

Das Ot)erkommaiido der Wehrmacht 
gibt tMlumnt: 

Sfidlleh des unteren Kuban dringan 
deutsche und rumänische Truppen (efan 
starken feindlichen Widerstand in schwie» 
rigem Oeläode weiter vor. 

Im Raum von Stalingrad durchstloOen 
Infanteriedivisionen und tehneUe Verbinde 
durch »tarke Krifte der l.uftw«ff6 unter« 
stiit^t, stark ausgebaute Stellungen und 
brachen in halten Kämpfen tief in das 
feindlich^ Befestlgungfsystem ein. 

Südwestlich Kaiußa wwrcjen wieder An-

Priffe starker feindlicher Infanterie- und 
anzerverbände aibgewiesen. 
Bei Rschew versuchte der Feind auch 

gestern, unter Einsatz starker Kräfte die 
Front zu durchbrechen. Unter Mitwirkung 
der Luftwaffe wurden alle Angriffe, zum 
rreil im Gegenstoß, abgegchlagen» 

Nach elnfnonatigcr Pauer der Sohlacht 
um Rschew ist es den Sowjettruppen trotz 
massierten Clnpaties vori Menschen und 
Material von vier bl« fünf Armeen nielA 
gelungen» dl« deutMha 'Profit lu durch­
Drechen. Per. Qelindegfwinn d«a Oegnery 
steht weder tnktlKh noch operativ In ir" 
gendeinem VeilUUtqla zu Ihr hierbei zu«* 
gefügten Verlusten an Menschen und Ma" 
terial. Alle Behauptungen der Sowjets 
über einen gelungenen Durchbruch «ind 
falsch. Die Front ist geschlossen, die An­
griffskraft dea Feindes mehr und mehr 
erlahmt. 

Seit dem 30. Juli wurden In diesem 
Kampfabschnitt 157} Sowjetpanzer abge­
schossen, teils von fliegerp und Flakver­
bänden der Luftwaffe zerstört oder Im 
Nahkampf vernichtet, 047 Flugzeuge bei 
25 eigenen Verlusten zum ' Absturz ge­
bracht und zahlloses Material durch das 
deutsche Abwehrfeuer und die Angriffe 
der deutschen Luftwaffe zerstört. Die blu­
tigen Verluete d^e Feindes sbid außerge­
wöhnlich hoch. 

Südlich des Ladogasees verlor der Geg-

IIIIIIIIIIIIIIIIIIillllllllllllllllllllllilllllllllHIIIIIIilllllllllllllllllilllllilll 

UfilandKiriiMieii oewtn Inder 
Stockholm, 30. August 

Die brutalen Method^ni mit denen Eng­
land jede Freiheitsregung in Indien zu er­
sticken versucht, enthUllT der »Daily Mir^ 
ror«. Das Blatt gibt zu, daß zum ersten 
Mal in der Geschichte Indien» britische 
Luftlandetruppen gegen indischen Volks­
stamm eingesetzt werden mußten. 

Der »Daily Mirror« berichtet, daß diese 
britischen Luftlandetruppen ein Gebiet In 
der Ausdehnung von rund 500 Quadr^kl 
lometern an der britisch-lndisehcn Nord 
westgrenze »gesäubert« hätten. Die Ak" 
tion richtete sich gegen den Stamm der 
Hur von Sindh, die angeblich einen ^Issn 
balinzug überfallen hatten. Mit welcher 
Rücksichtslosigkeit die englischen Trup 
pen vorgingen, verrat der folgende lako 
nische Satj des Blattes, der im Wortlaut 
wiedergegeben sei: »Nach ausgedehnter 
Luftaufklärung und dem Einsat? von FjlU I i festun«sartlgen Gelände «nt-
scliirmtruppen wurden die Dschungelbe- s,ch harte Käinpfe mit verbls-
hausungen der Hur ausgebrannt und am-' wehrenden Feitjdgruppen. Zäh 
geriiucliert«. ! verteidigten <Jle Mschcwisten Bunker 

Scharen gefangcnganommener Bewoh- pro Bunker, aber nichts konnte den deut-
ncr dieses Gebietes sind von den Militär- Stoß aufhalten. Der Feind wurde 

ner bei weiteren vergeblichen Angriffen 21 
Panzer. 

In der vergangenen Nacht führten 8ow-
ietbomber zum Teil in großer Höhe Stör» 
fmge über Nordostdeutschland durch. 
Durch planlose Bombenabwürfe entstan­
den an einigen Stellen geringe Schäden. 

In Nordafrika wurden durch deutsche 
und Italienische Jagdflugzeuge und durch 
Flakartillerie zwölf britische Flugzeuge 
abgeschossen. Im Seegebiet von PI Daba 
wurde ein britischer Zerstörer durch Bom-
tientreffer schwer beschädigt. Deutsche 
Kampfflugzeuge Versenkten südlich Korfu 
ein britlsehes Unterseeboot. 

Bei Einilügen britischer Verbände in die 
besetzten Westgebiete wurden gestern in 
Luftklmpfen fünf feindliche Flugzeuge 
ohne eigene Verluste zum Abstur« ge­
bracht. 

Im Kampf gegen Qro^ritannien griffen 
deutsche Flugzeuge bei Tage Industrie-
und Versorgungsanlagen In Süd- und Ost­
england sowie Schiffsziele an der engli-
fchen Kanalküste an. Ein britisches Han­
delsschiff von 5000 brt und ein Geleltboot 
wurden durch Volltreffer versenkt. Ein 
weiteres Qeleitboot blieb schwer beschä­
digt liegen. 

WcHwi Rankasisplsse oenonimii 
&2rlln. 30, August 

Wie das Obcrkomniundo der Wehr­
macht mitteilt, erkämpften deutsche und 
rumänische Truppen südlich' des unteren 
Kuban in harten Wal^^ und Berggefech-
ten einen Höhenkamm gegen hartnäcki-. 
gen Felndwiderstan4. Der Angriff mußte 
zum Teil durch wrwaldartiges Qelände 
vorgetragen werden. Andere deutsch© 
Trupipen sotj^ten sich In den Öpsjtz wei-
terer Höhen und drangen in eine zu ei­
nem starken 3tüt?^punkt befestigte Ort­
schaft ein. Die Säuberung des Ortes Ist 

ini Gange. Verschiedene Gegenstöfle des 
Feindes wurden abgewehrt. 

Im Hoehgeblrge des Kaqkasus nahmen 
deutsche GebirgsiJäger teils in direktefn 
Vorstoß, teils umfassend vorfehcn<l, 
ebenfalls unter schwierigen Qeländever" 
hältnissen welter Pässe. Alle Gegenan­
griffe des Feindes wurden abgewiesen. 

Die Luftwaffe unterstützte dte Angriffe 
des Heeres wirkungsvoll. Zerstörerflug-
zeuge griffen im Tiefflug Truni!>cn- und 
Kraftfaljrkolonnen der po-lsohewisten an. 
Feindliche Panzer, die das VordrinKen 
deutscher Truppen auf den schmalen Ge­
birgsstraßen verhindern sollten, wurden 
im Tiefflug durch Bombentreffer ver­
nichtet. 

Sdiülmrlinii dar Sovisls 
Kriegsmarine und Luftwaffe erreichten 

in den let«tef^ Tagen im Bereich der ge­
samten Ostfront besondere Erfolge gegen 
Schiffeziele. So gelang es aeutschen 
Räumbooten im Asowschen Meer, zweij 
gepanzerte Bewacher der Sowjets zu ver­
senken und den Rest zur Umkehr zu 
zwingen, Die deutsche Luftwaffe ver­
senkte auf der Wolga in der Zeit vom 25, 
Juli bis 20. August^etwa 30 Frachtschiffe, 
etwa 20 Tanker sowie rund 60 kleinere 

Churchills reizender 
Krieg 

Von Qenersl a. D. PAUI Hm 
Schon im ersten Weltkrieg hätte Eng­

land ai49 Churchills Niederlagen in Ant­
werpen und Geiiipaii erkennen können, 
daß der Qeniu^ des feldherriitums nicht 
an seiner Wiege gestanden hat. Aber 
sein dünkeihaftea Selbstbewußtsein, sein 
wilder i^hrgeis und seine grenzenlose 
Herrschiucht ließen diese Lehren der 
Vergangenheit whncil vergessen. Nach^ 
dem ieine überlegene Willenskraft den 
weichercn Chamberlain beiseite geschoben 
hatte, trat Churchill an die Spitze des bri-. 
tischen Weitreichs und nahm auch die 
oberste Leitung der militärischen Führung 
in seine Hand. Wie weit die strategischen 
Ideen, die er nun in Taten umsetzte, aul 
ihn persönlich zurückzufühern sind, und 
wie weit auf seine militärischen Berater, 
weiß man vorläufig nicht. Aber man K4nn 
nicht bestreiten, daß sie zum Teil durch­
aus aussichtsvoll waren, wenn eben nicht 
gerade Adolf Hitler sein Gegner gewesen 
wäre, • 

Gewiß, Churchill mag anfangs die Per­
sönlichkeit des Führers und die Schnel­
ligkeit und Wucht cles deutschen Wieder­
aufstiegs in den Jahren seit 1933 unter­
schätzt haben, Pa& ist in gewisser Hin* 
Sicht entschuldbar. Wer hat denn bei uns 
m Deutschland vorausgewußt, da& 
len, ein Staat von 36 Millionen Binwoh-
nern, und mit Hilfe Englands bis an dif 
Zähne gerüstet, in 18 Tagen zerschlagen 

Fahrzeuge und beschädigte eine größere werden würde? So wie Churchill sich 
Anzahl weiterer Fahrzeuge, besonders darin verrechnet hat, tat er es auch im 
Tanker, Damit wurde der außcroroent-1 Falle Norwegen. Man muß zugeben, daß 
lieh wiclitfge Frachtverkehr der Sowjets dieser Weg, das England durch seine Re-
zwischen dem Kasipischen Meer und der 
inneren Sowjetunion erheblich gestört. 
Im Finnischen Meerbusen wurden zwei 
Minensuchboote des Gegners und in der 
Motowsky,Bucht des Nordmeeres ein 
Frachter versenkt. Der Kampf gegen ihre 
Luftwaffe kostete O'ie Sowjets infolge 
der Verschärfung der Kämpfe in der Zeit 
vom 1. bis 28. August die bemerkenswert 
hohe Zahl von 268i6 Flugzeuge. 

kühne Angriff rasch an Boden, Mit weU 
chem Schneid und Schwung der Angriff 
durchgeführt wurde, beweist die Gefan 

Im Slaliigrader Feslniping 
P«r Stab «liltr SowJtt-SchUUwndWIaion g«faii9«ng«npiim)*n 

Berlin, 30, August 

Zu den Kämpfen im Raum von Stalin­
grad teilt das Oberkommando der Wehr­
macht folgende Ergänzungen mit; Deut­
sche Infanteriedivisionen und schnelle 
Verbäis durchbrachen im schneidigen 
Angriff seit langem stark ausgebaute 
Stellungen und stießen tief in das befe­
stigte System vor. Das svhluchtenreiche 
Qelände um Stalingrad bot den Pol$che-
wisten an und für sich schon ein von 
Natur geschaffenes Verteidigungsfeld. 
Darüber hinaus wurden zum Schutz der 
bedeutsamen ließen Industriestadt meh­
rere stark befestigte Verteldlgungsrlnge 
In einer Ausdehnung von mehr als 30 
Kilometer • Tiefe ausgebaut. Bunkersy-
5teme, die unter Ausnutzung des Natur-
gcländes geschickt in die Verteidigungs­
ringe einECStreut sind, geben diesem Ge­
biet das Geipräge einer starken Festung. 

gerichten abgeurteilt worden, Oeneralma 
jor R. Richardßon war persönlich nach der 
Nordwestgrenze Indiens geflogen, um die 
Aktion zu leiten. Über die Zahl der bsi 
dieser Gelegenheit ermordeten Inder 
macht der Bericht keine Angaben. Fs wird 
lediglich davon gesprochen, daß »Todes­
urteile verhängt« wurden. 

vernichtend geschlagen. Wo er sieh er 
neut zum Kampf stellte, wurde er ange­
griffen. aufgeri&ben, und viele Gefangene 
wurden eingebracht. Immer wieder muß­
ten von den tapferen deutschen Infante­
risten. Pionieren und Panzersoldaten zäh 
verteidijcto Widerstandsnester cenom-
men werden. Trotzdem gewann der 

gicrung befreundete Norwegen zu be­
setzen, von dort aus die deutsche £isen-
einfuhr aus Schwedep zu unterbindeni in 
die Ostsee einzudringen, Deutschland 
von Norden her in die offene Flanlce zu 
fallen und daneben noch die Verbindung 
mit dem heimlich befreundeten Sowjet­
rußland herzustellen, Hand und Fuß 

hatte. Daß der Führer diesem für die 
feindliche Kriegführung überaus aus­
sichtsvollen Plan um a^t Stunden zuvor 
kam und damit seinem Gegner die KÜnge 
aus der Hand schlug, hat Churchill eben­
so nicht erwartet. 

Inzwischen war der Westwall errich­
tet; Churchill folgerte hieraus, daß der 
Führer sich einen Angriff gegen die Ma-
ginot-Linie nicht zutraute, sondern den 
der Westmächte erwartete. Es kam wle-

gennahme des Stabes einer Sowjet- gan^ anders und noch dazu in einem 
Schützendivision, der vollständig über-' das wieder, wie in Polen Uf^ 
rasoht, keinen Ausweg mehr finden .. ® ^ einschließUcli 
konnte. Dia Verluste des Gegners sind ^ j 
schwer, die Beute an Kriegsmat^arial al-j 
ler Art ist hoch, die Zahlen der elnge- vnn?ivP 
brachten Gefangenen steigen stündlich,» , Fluch? Ihr^ 

Beim Aufbrechen dieser Riegelstellung vprlust rhrir 
wurden die Truppen des Heeres von der' F^anu IlT 
Luftwaffe wirkungsvoll unterstützt. I Ip*,* trat allerdinir« rfi! pJl/'?' 

r'',sieM.io.igk?irÄn  ̂ bÄr. Sä: 
Sturzkamipfflugaeuge lerhftmmerten ^ rakteristisch hervor. Er ließ die Franzo-

k"' A nf f ?î  Bunker- gen sich verbluten, ohne ihnen Entlastung 
ringe, besonders Artillenest^ ungen des durch seine Luftwaffe tu gewähren. Un3 
Feindes wurden schwer getroffen 3? Qe- ai| prankreich am Boden lag, da sehimte 
schütze stellten nach VoUtreffern »hr er sieh nicht, dessen Flotte zu überfallen 
Feuer ein. Von deutschen Aufklärern 
frühzeitig erkannte Panzerbereltstellun-
gen wanen vernichtenden Bombenangrif­
fen deutscher Kampf- und Stur^kamipf-
flieger ausgesetzt. Der Feind büßte 13 
Panzer schwerer Bauart ein. Weitere 
Angriffe deutscher Kampfflugzeuge rich­
teten sich gegen die rückwärtigen Ver­
bindungslinien der Boischewisten. über 
180 motorisierte Fahrzeuge bl^ben zer­
stört auf den Rollbahnen der Boischewi­
sten liegen. Deutsche Jäger siclierten 
den Einsatz der Kampfflugzeuge. Nach 
bisherigen Meldungen schössen sie im 
Raum von Stalingrad 29 feindliche Flug-
zeuKO ab, fünf weitere wurden durch 
die Flakartillerie zum Absturz gebracht. 

und tu vernichten, so weit er ihrer hab* 
haft werden konnte. 

Wenn er Deutschland noch schlagen 
wollte, mußte Jetzt ein neuer Weg ge­
sucht werden, uieter Weg war der Ver­
such eines »Herausbrechens Italiens auf 
der Achse«. Der Krieg in Afrika sollte 
diesem Ziel dienen. Es war," IrategiscH 
gesehon, ein Fehler. Dss Sdi .vsal Abes-
siniens und des Somalilandes wird nicht 
durch deren Eroberung entschieden, son­
dern durch dag Endergebnis des Krieges. 
Es war eine fehlerhafte Zersplitterung 
der britischen Kräfte. Anders lagen die 
Dinge in den Kämpfen um Libyen. Hier 
ging es um die Herrschaft über des Mit-
tclnieer und seine Randgebiete und da« 
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mit um lebenswichtige Ziele für England 
wie für Itiilien. Aber Churchill nahm sich 
zu viel auf einmal vOY. Italien sollti 
gleichzeitig auch vom Balkan her über­
fallen werden. Griechenland war seit 
langem willenlos in britischer Hand. Nun 
glUckte es Churchills Intrigen, in Belgrad 
cihen Umsturz anzuzetteln. Wieder war 
der Führer schrfeller. Auf Wegen, die 
nach Ansicht britischer Generale für 
'fruppenverbünde überhaupt nicht gang­
bar waren,' brachen die' deutschen Pan­
zer in Serbien em, und die deutsche 
Wehrmacht fegte in wenigen Wochen 
auch Griechentand 'vom britischen Fenide 
frei und 'nahm überdies in kühnem Über­
fall die durch ihre Lage zur Küste Afri­
kas so wichtige Insel Kre^a. 

Aber noch hatte Churchill seinen höch­
sten Trumpf nicht ausgespielt: Sowjet-
rußiand, das mit verräterischer Hinterlist 
eiiieh Friedenspakt mit Deutschland ab­
geschlossen hatte, im Geheimen aber 
längst mit England verbündet war und 
nur noch wenige Wochen bis zur rest­
losen \'ollrndung seines Aufmarsches 
u.id seiner Schlagfertigkeit warten 
v/olltf um mit seinen zahlenmäßig -weit 
überkgL'nop. Armeen Deutschland zu 
überfallen und niederzuschlagen. Aber es 
ist Wet-'cn des Genies, daß es mit 
geradezu übermenschlicher Sicherheit 
die Pläne und Ziele des Gegners im Vor­
aus erkennt und den Mut der Verant­
wortung besitzt, ihnen rechtzeitig ent­

gegenzutreten. Der Führer hat selbst be­
kannt, daß es der schwerste Entschluß 
seines Lebens gewesen sei, das sowje­
tische Ric'senreich anzugreifen, bevor 
dieses Deutschland überfallen konnte. 
Wi«? ein. Wirbelsturm brausten die 
kampferprobten und sieggewohnten 
deutschen Armeen über das grenzenlose 
Rußland hin und zerschlugen in einer 
ganzen Serie von Vernichtungsschlach­
ten dit bolschewistischen Riesenheere. 
Ein uneiwarlet früher Winter zwang zu 
einer Kampfpause, die eine Zeit lang ge­
fährlich anfesah. Aber jetzt stürmen die 
deutschen und verbündeten Truppen 
U'ifctler niit dem alten Schwung gegen dii 
Sowicts an, deren Kampfkraft da unc. 
dort {-ichlhnr nachläßt. Vergebens warten 
die Sowjet;, auf Entlastung durch eine 
zweite Front. 

Inzwischen ging der Kampf um das 
Mittelrncer weiter. Der Seeweg des an­
geblich die Meere beherrschenden Albion 
nach Alexandria und dem 'Suezkanal 
wurde verriegelt, Rommel zerschmetterte 
di: britische Armee und Dtoerschritt in 
ruhmvollen Kämpfen die ägyptische 
Grenze, 
' ' Churchills" Sorgen' waren schon Im 
vorigen Herbst groß. Aber da hatte er 
noch immer ein l'jsen im Feuer. Es gab 
niimllch noch einen in der Welt, der 
einen ähnlich übersteigerten Ehrgeiz be­
saß, aber mit ihm noch viel weiter­
gehende Illusionen verband; Roosevelt, 
der nicht mdir und nicht' weniger er­
strebt, als Herr der Welt zu werden ein­
schließlich der britischen. Jetzt hetzte 
Churchill diesen größenwahnsinnigen 
Präsidenten zu immer neuen Drangsalie­
rungen Japans, bis diesem die Geduld 
riß und es die doch unvermeidlich ge­
wordene Auseinandersetzung mit den 
plutokratischen Staaten von sich aus be­
gann. AAit einer Großzügigkeit der stra­
tegischen Planung und einer kühnen 
Entschlossenheit der soldatischen Durch­
führung, der die Bewunderung der gan­
zen Welt gehört, schlug Japan in weni­
gen Monaten die USA und England aus 
dem pazifischen Ozean und aus dem ost­
asiatischen Festland hinaus und ist nun 

•dabei, das völlig isolierte Tschungking-
China zu zerschlagen. Churchill, gebun­
den durch Deutschland, mußte den Ver­
lust ' wertvollster und unentbehrlichster 
Kolonialgebiete über sich ergehen lassen, 
ohne die Kraft zu haben, ihnen auch nur 
einige nennenswerte Hilfe zuführen zu 
können. 

Wo kann Churchill am Ende des drit­
ten- Kriegsjahres noch eine Chance für 
sich sehen? Der Nahe Osten mit seinen 
gegen England erbitterten Völkern ist in 
höchster "Gefahr. Feldmarschall Rommel 
steht auf ägyptischem Boden. Unsere 
U-Bootwaffe zehrt in zunehmendem 

Tempo arii Mark der Feindtonnage und 
verhindert damit jede wirklich große 
Festlandsaktion der britischen und USA-
Streitkräfte. 

Trotz dieser Kette von politischen und 
militärischen Mißerfolgen verstand es 
Churchill bisher immer, die Kritik auf 
andere Sündenböcke abzuleiten und jede 
ernsthaftere Opposition zum Schweigen 
zu bringen. Dafür tauschte er allerdings 
die größere Gefahr von Seiten des Bol­
schewismus ein. Lange vor diesem Krieg 
erklärte einmal ein britischer Abgeord­
neter: »Es ist keineswegs unmöglich, daß 
England eines Tags zum Kommunismus 
übergeht, vorausgesetzt, daß eine konser­
vative Regierung es führt.« England ist 
luf dem'besten Wege dazu. 

Hilfloses Londoner fiestammel filier DIeppe 
D«r Londoner Nachrichtendienst v#rtiitht di« Exlstani d«s •rb#ut«t#n Opsrationib^f^hit zu 

bastraitm — Dolcumantarltchar Bawals für Churchliit Ohnmacht und Dliattantlfnivt 

Berlin, 30, August 
Der amtliche Bericht des Oberkomman­

dos der Wehrmacht über den englischen 
Landungsversuch bei Dieppe am 19. Au­
gust hat in London wie eine Bombe ein­
geschlagen. Die einzige Reaktion, die man 
an Qcr Themse während der ersten 24 
Stunden nach der Veröffentlichung dieses 
sensationellen Berichtes von sich gab, 
war ein hilfloses Gestammel des Londoner 
Nachrichtendienstes, der — man höre untär 
staune! — in allem Ernst zu behaupten 
wagte, der in dem amtlichen Bericht er­
wähnte englische Operationsbefehl von 
121 Seiten habe niemals existiert und 
eine Erfindung der bösen Nazis. Diese 
dreiste Londoner Lüge wirkt angesichts 
der Tatsache, daß sich d'eser Refehl 
schwarz auf weiß in deutschen Händen 
befindet, so grotesk, daß man nicht weiß, 
was man mehr bewundern soll, die briti­
sche Verlogenheit an sich oder die unver­
frorene Frechheit, mit der man in London 
dieses' englische- Dokument einfach ab­
leugnet. - '  . 

Der Sprecher des Londoner Nachrich­
tendienstes erklärte wörtlich: 

»Die • findigen. Deutschen haben wieder 
einjnäl ein belastendes Dokument ent­
deckt. Diesmal umfaßt ,es die noch nie 
dagewesene Seitenzahl von 121 Schreib­
maschinenblättern. Es soll an jener Stelle 
gefunden \y0rden st'in, die die Deutschen 
als Hauptquartier der britischen Brigade 
in Dieppe bezeichnet haben. Das Doku­
ment soll. endgl^ltig .beweisen, daß'der 
britische Angriff auf Dieppe einen Inva­
sionsversuch darstellte.« • , • 

In London kommentiert man diesen 
neuen Funö' dahingehend, daß das Doku­
ment den Höhepunkt der bisher verwirr­
testen deutschen Propagandisten dar­
stellt. Es sei ein Maßstäb für die Angst(l), 
die durch diesen Angriff der Verbündeten 
gegen eine Küstenstadt, die bisher für un­
einnehmbar galt, hervorgerufen worden 
ist. Es habe genau zetin Tage gedauert, 
bis das deutsche OKW diese 121 mit der 
Schreibmaschine geschriebenen Seiten 
ausgehcckt hat. Es sei jedoch unwahr­
scheinlich, daß dieser neueste schriftstel­
lerische Versuch des OKW beim deut­
schen Volk für die Tatsache einen Aus­
gleich schaffen werde, daß es dtn briti­
schen Truppen doch gelungen ist, bei 
Dieppe zu landen- und dort neun Stunden 
zu bleiben. 

Soweit der britische Nachrichtendienst. 
Man kann wohl nur annehmen, daß die 

britische 'Wehrmachtführung ihren Kol­
legen von der .politischen Fakultät es bis­
her-schamhaft verschwiegen hat, daß bti 
c'eni so schnell mi&glückten Invasions­
versuch ein ganzer Brigadestab mitsamt 
seinem General und vor-allem • mitsamt 
dem eingehenden Operationsfbefehl auf^ 
dem Festländ zurückgeblieben ist. Es ist für 
den britischen Generalstab auch wirklich 
mehr als peinlich, daß er uns nicht nur 
eine Musterkollektion seiner neuesten 
Waffen geliefert hat, sondern, darüber 
hinaus durch die Hinterlassung der ge­
samten schriftlichen Unterlagen für Gie­
sen Invasionsversüch ^einen genauen 
Überblick in seine interne'Befehlsgebung, 
die Technik seiner Nachrichtenübermitt­

lung, die Mehodik der Generalstabsarbeif 
und den Einsatz der einzelnen Waffetr-
gattungen gegeben nat. Vielleicht hat der 
britische Generalstab 'auch bisher immer 
auf die Rückkehr dieses vermißten Bri­
gadestabes mitsamt seinem Aktenkoffer 
gewartet, sodaß er das Ausmaß d'es tat-
säcHlich angerichteten Schadens der po«-
litischen Führung noch "nicht einzugeste­
hen wagte. 

Von zuständiger deutscher Stelle wird 
heute schon mit allem Nachdruck festge­
stellt: Sollte man in London tatsächlich 
wagen, die Existenz dieses britischen 
Operationsbefehls amtlich zu bestreiten, 
so werden wir ihn auf alleif nur mögli­
chen Wegen, durch die Presse und 
Rundfunk, durch Flugblattabwurf über 
den britisch'sn Inseln und durch Einsicht­
nahme seitens der ausländischen Presse 
und Diplomatie der Weltöffentlichkeit 
und vor allem dem englischen Volk zur 
Kenntnis bringen. Damit würde zugleich 
der militärische Dilettantismus, der in 
diesem Befehl zum Ausdruck kommt, in 
einer für den englischen Generalst^b 
höchst 'peinlichen Welse War zutage tre­
ten. 

Im übrigen ab r ist man in London 
wirklich auf eine höchst unbritische Art 
bescheiden geworden, wenn man schon 
die Tatsache, daß' es den englischen 
Truppen als einziges Ergebnis ihres In­
vasionsversuches g'3lungen ist, bei 
Dieppe zu landen und dort neun Stunden 
zu bleiben, als einen Erfolg hinstellt! 

Angriff im Rauiuisos 
I Starica Fatndicrälta bai Kafuga 

, Führerhauptquartier,! 29. August 

I Das Oberkommando der Wehrmacht 
' gibt bekannt: 
j Im Kaukasus durchbrachen deutsche 
! und verbündete Truppen in mehreren 
' Kampfabschnitten zäh verteidigte feind-
' liclio Stellungen. Im üeljirge versprengte 
I Kampfgruppen des Feindes wurden ver-
' nichtet. 
I Im Raum von Stalinxrad sind die deut-
. seilen Truppen in fürtschrcitendem An-
I grift gegen zum Teil stark ausgebaute 
' feindliche Befestigungen. Sie wiesen da-
' bei nf-hrrache üeKcnangritfe ab. Bei 
! Tag- und Nachtangriffen der Luftwaffe 
I auch gegen die rückwärtigen Bahnlinien 
erlitten die Sowjets wieder schwere Ver­
luste. Auf der Wolga wurden zwei Tan-

, iier in Brand geworfen und zwölf 
Frachtschiffe beschädigt. 

Südwestlich Kaluga griff der F'Sind mit 
starken, von Schlachtfliegern unterstütz­
ten Infanterie- und l^anzerkräften an. Die 
Angriffe wurden von Verbänden des 
Heeres und der Luftwaffe in vorbildli­
chem Zusammenwirken in harten Kämp­
fen abgeschlagen. f:ing»3brochener Feind 
wurde im Gegenstoß unter hohen bluti­
gen Verlusten auf seine Ausgangsstellun­
gen zurückgeworfen. In diesen Kämpfen 
wurden III Panzerwagen vernichtet, 
davon 91 allein im Abschnitt einer Pan­
zerdivision. 

Auch bei Rschew brachen erneute An­
griffe starker feindlicher Kräfte im Ge­
genstoß deutscher Truppen und im zu­
sammengefaßten Angriff von Kampf­
und Sturzkampfgeschwadern zusammen. 

Südlich d^s Ladogasees wurden wie­
derholte Durchbruchsversuche des Fein-

und Rschaw lurtlcIcgaWorlan 

des im Gegenangriff zum Stehen ge­
bracht. Im Finnischen Meerbusen beleg­
ten Kampfflugzeuge einen Inselflugplatz 
mit Bomben und beschädigten fünf feind­
liche Ei'-wacher 

In Nordafrika und über der Insel Malta 
wurden in Luftkämpfen drei britische 
Flugzeuge ohne eigene Verluste abge­
schossen. Verbände der deutschen Luft­
waffen griffen in der Nacht britische Flug­
plätze südlich Alexandrien mit Bomben 
schweren Kalibers-an. In Flugplatzanlagen 
und zwischen abgestellten Flugzeugen 
entstanden ausgedehnte Brände. Bei wie­
derholten feindlichen Luftan^griffen auf ein 
deutsches Geleit im Mittelmeer wurden 
durch Bordwaffen sieben von 24 angrei­
fenden britischen Bombenflugzeugen ab­
geschossen. Der Geleitzug erreichte unbe­
schädigt seinen Bestimmungshafen. 

Zwei britische Flugzeuge, die am 28. 
d. nach Westdeutschland und über die 
Deutsche Bucht einflogen, wurden im 
Luftkampf zum Absturz gebracht, fünf 
weitere bei EinflÜgen in die besetzten 
Westgebiete abgeschossen. 

In der vergangenen Nacht führten Ver­
bände der britischen Luftwaffe Störan­
griffe auf Süd- und südwestdeutsches Ge­
biet. Die Zivilbevölkerung hatte Verluste. 
In Wohnvierteln einiger Städte entstanden 
Sach- und Gebäudeschaden. Nachtjäger 
und Flakartillerie schössen nach den bis­
herigen Meldungen 32 der angreifenden 
Bo>mber ab. 

Im Kampf gegen Großbritannien griffen 
deutsche Flugzeuge bei Tag und Nacht 
kriegswichtige Anlagen in Südwest- und 
Nordostengland mit beobachteter guter 
Wirkung an. 

Brilisiher Zerstörer lorpedierl 
Rom, 30. August 

Der italienische W?hrmachtbericht gibt 
bekannt: 

An der ägyptischen Front Artilleriefeuer 
und Spähtrupptätigkeit auf beiden Seiten. 

Die britische Luftwaffe führte erneut 
Bombenangrife besonders im Südab­
schnitt unserer Stellungen durch. Die 
'Flakbatterien der Divisionen »Littorio« 
und »Bologna«, zerstörten vier angrei­
fende Flugzeuge. 

In der Nacht zum 28, August wurde ein 
Landungsversuch auf der Insel Cerigotto 
(nordwestlich von Kreta) von einer klei­
nen feindlichen Abteilung durchgeführt, 
die durch den sofortigen Einsatz unserer 
Besatzung in die Flucht geschlagen wurde. 

Vor der ägyptischen Küste wurde ein 
britischer Zerstörer von einem unserer 
MAS (Schnellboote) torpediert und 

I schwer beschädiget».. .. 

Gegen die Banden in Bosnien 
Berlin, 30. August 

In der vergangenen Woche führten die 
zur Säuberung Bosniens eingesetzten 
deutschen und kroatischen Verbände wie­
der erfolgreiche Kämpfe mit den im 
westbosnischen Raum auftretenden Ban­
diten. Die Säuberungsaktion gegen die 
nördlich der Save in das Gebirge aus­
gewichenen starken Bandengruppen ist 
abgeschlossen. Hierbei wurden 983 Ban­
diten gefaßt und über 100 erschossen. 

Die Kämpfe in Westbosnien entwickel­
ten sich wieder hauptsächlich in Wald­
gebieten, wo sich die Banden zu Über­
fällen auf eine Bahnstrecke bereitgesteHt 
hatten. Die Bandengruppen wurden von 
kroatischen Verbänden zersiprengt. Hier­
bei betrugen die Verluste der Banditen 
bisher weit über 500 Gefängene und 50 
Tote. 

Ueöerfnll nnf Seenolilniizenge 
Berlin, 30. August -

Am 28. August wurden wieder einmal 
zwei deutsche Seenotflugzeuge der un­
fairen britischen Kampfesweise entspre­
chend, über dem Kanal von britischen 
Jagdflugzeugen angegriffen und scwer be­
schädigt. Das eine Flugzeug stürzte ab und 
die Besatzung, deren Kommandant tödlich 
getroffen war, blieb schiffbrüchig im Ka­
nal, Der Kommandant des zwei-ten Seenot­
flugzeuges, Leutnant Wagner, übernahm 
nach gleichfalls tödlicher Verwundung des 
Flugzeuführers die Führung seines schwer­
beschädigten Flugzeuges und > brachte es 
mit vielen Schwierigkeiten in den Ein­
satzhafen zurück. Mit einem neuen Flug­
zeug startete der Fliegerleutnant sofort 
noch einmal zu den in Seenot befindlichen 
Kameraden des abgestürzten ersten See­
notflugzeuges, Es gelang Ihm, die beiden 
Überlebenden, von denen der eine schwer 
verwundt war, und auch den toten Kom­
mandanten des inzwischen abgesunkenen 
Seenotflugzeuges zu bergen. Darauf kehrte 
das Flugzeug wohlbehalten zu seinem 
Einsatzhafen zurück. 

HiitaelUMtkUH 
Was der englische Dieppe-Fllm zeigt. Der 

englische Film von dem mißglückten Dieppe-
Unternehmcn hatte am Donnerstag in London 
seine Premiere. Die Aufnahmen beginnen mit 
der Abfahrt der englischen Schiffe von den 
Kanalhäfen. Während der Fahrt nach Dieppe 
sind Bombenwürfe und Luftkämpfe von Flug­
zeugen aus gefilmt worden. Der Film endet 
mit dem Abschuß eines englischen Jagdflug­
zeuges, wobei der Pilot im Fallschirm ab­
springt und von einem englischen Motorboot 
gerettet wird. 

Wie das amerikanische Kriegsgericht auf 
Island arbeitet. Das amerikanische Kriegs­
gericht in Reykjavik hat zwei USA-Soldateji 
zu fünf Jahren Zwangsarbeit verurteilt, weil 
sie während eines Streites in einem Kaffee 
einen Isländer erschossen hatten. Ein dritter 
Soldat, der einen Knaben erschossen hatte, 
wurde „geistesgestört" befunden und in eine 
Irrenanstalt gebracht. Ein vierter Soldat, der 
einen Isländer erschossen hatte, weil er an­
geblich ohne Passierschein an ihm verbeige-
fahren war, wurde freigesprochen. 

„Korporal" Joe Louis. Dem Negerboxer 
Joe Louis ist dio Ehre widerfahren, in der 
amerikanischen Armee fortan als „Korporal 
Barrow" Dienst tun zu dürfen. Die schwedi­
sche Presse zeigt den Schwerqewichtswelt-
meister in der Uniform eines Kavallerie-Re­
gimentes und bringt das Interview eines 
schwedischen Journalisten mit ihm. Es heißt, 
ihm stehe auch die Offizierslaufbahn offen. 
Seine farbigen Kameraden sehen wie zu ei­
nem GotC zu ihm Buf. 

Druck ond Verlag] Marbnrctr Verlar*- and Drockerel-
Oes. Ol b. H. — Verltgsleitaig: rxoo Biumurtnerf 
HaapUcbrlftleiter; Antoa Qertchack; •!!# in Matbnrr 

a. d. Qran Badeaase 6 
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Dieppe als „Brfickenkopr der zweiten Front 
Aiift9hM0rr«g#n<l9r OKW-B«rlcht mthUIH dl« am 19. August an dar KanalkUtfa so katastrophal 

'•'^"laganan Absichtan Churchills — Dar lalndllcha Oparationsplan in dautschar Hand 

Das Oberkommando 4ler Webmacht Ist In 
d«r Las«. d«r Weit einen wahrhaft aufsehen-
erregenden Bericht Uber die «nslische Kata­
strophe von Dieppe zu fibergeben. Diese 
Darstellung der Ereignisse vom 19. August, 
die damit Ihrer letzten Geheimnisse entklei­
det werden, stützt sich auf eingehende Er­
mittlungen von Heer, Kriegsmarine und 
Luftwaffe, auf einen erbeuteten, 121 Selten 
Jangen Operationsbefehl des felnUlichen 
Oberkommandos und auf Qefangenenaussa-
gen. Der Bericht Ist ein lückenloser und 
schlagender Beweis dafür, daB der Feind tat­
sächlich die Absicht hatte, mit dem haupt­
sächlich aus Kanadiern bestehenden Lan-
dungskorps einen tiefen Brückenkopf zu bil­
den, aus dem heraus dann die »Zweite Front« 
erstehen sollte. Der Feind hat diesen Ver­
such mit stärkstem Kräfteeinsatz durchge­
führt. Der Bericht des OKW, der schilefitich 
die für Gegner so katastrophalen Ereignisse 
Jenes Tages schildert und dazu als drasti­
sche Illustration die aufgefangenen feindli­
chen Funksprüche bringt, lautet: 

Führerhauptquartier, 29. August 
Die dem Oberkommamio der Wclirmacht 

vorliegenden Berichte von Heer, Kriegsma­
rine und Luftwaffe, erbeutete Befehle and 
Oefangenenaussagen ergeben nunmehr ein 
vollständiges Bild über 'die schwcre Nieder­
lage, die der Feind bei seinem Versuch zur 
»Errichtung der zweiten Front «bei Dieppe 
erlitten hat. 
. Die Absichten des Feindes siml durch die 
Ergebnisse der eigenen Aufklärung und 
"durch den erbeuteten Operationsbefehl von 
nicht Veniger als 121 engbedruckten Schreib-
maschinenseiten eindeutig geklärt. Sie be­
weisen, daß es dem Feind nicht darauf an­
kam, eiinzelne Objekte nach Art der Kom-
mandpangriffe zu Tierstören, sondern daß 
schon der ersten Welle die Aufgabe gestellt 
war, Stadt un'd Hafen Dieppe einzunehmen 
und einen tiefen Brückenkopf zu bilden, des­
sen Umfang durch den als Angriffsziel ge­
nannten Ort'Arques la BataHle, sieben Kilo­
meter von der Küste entfernt, gekennzeich­
net ist. 

Für die Beurteilung des Wertes dieses 
Brückenkopfes sind folgende Feststellungen 
wichtig; Dieppe ist der der französischen 
Hauptstadt nächstgelegene Hafenplatz, seine 
Hafenanlagen erlauben die Ausladung von 
Haiizern und schwerem Geräte und damit das 
Anlanden der weiteren Angriffswellen. Der 
Besitz eines tiefen Brückenkopfes bei Dieppe 
schafft die Voraussetzung, um die Küsten-
vcrteidjgung zwischen Somme und Seine auf­
zurollen und durch die Einnahme von Abbe-
ville und Le Havre weitere leistungsfähige 
Häfen zu gewinnen. 

Eingesetzte feindliche Truppen 
Zur Durchführung dieser Absichten war in 

der ersten Welle die 2. kanadische Division 
in einer Breite von etwa 25 Kilometer zur 
Landung an sechs verschiedenen Stellen an­
gesetzt, und zwar: die Stäbe der 4. und 6. 
kanadischen Infanteriebrigade, das Royal-
Regiment of Canada, das Royal South Saskat-
chewan-Regiment, das Essex Cottish-Regi-
nient, das Royal Hamilton Light Infanterie-
Regiment, das Camerons of Canada Füsiliers-
Regiment, das Füsiliers Mount Royal, das 

iClV. Army Tank^Bataillon, Calgary- Regi­
ment, ausgerüstet mit schweren Panzer­
kampfwagen vom Typ Churchill l—III und 
Panzerspähwagen. (Alle Wagen neuester 
Fertigung), Royal Canadian Engineers (R. C. 
E.). das A. V. Commando und die Marine 
Commandüs Nr. 3 und 4, eine Abteilung eines 
USA-SchÖtzenbataillons, Abteilungen aus dem 
Interalliierten Commando. 

Diese Truppen bestanden aus ausgesuch­
ten, hochwertigen, seit Monaten für die Lan-
düngskänipfe besonders ausgebildeten Kräfc# 
ten, in der Hauptache allerdings nicht Eng­
ländern, sondern Kanadiern. 

Hinter dieser ersten Welle stand — neben 
zahlreichen anderen im Seegebiet zwischen 
Dieppe und Portsmouth erkannten Gruppen 
von Landungsbooten, Transportern und leich­
ten Seestreitkräften bis zur Kreuzergröße — 
eine schwimmende Reserve von sechs gro­
ßen, auch mit Panzern vollbeladenen Trans­
portern und drei Frachtern. 

Weiter nördlich befand sich eine weitere 
starke Gruppe — wohl das Gros der Landungs-
streltkräfte — mit 26 Transportern in See, 
an deren Deck Kopf an Kopf dicht gedrängt 
Truppen standen. 

An l.uftstreitkräften hatte der Feind iiber 
100 Kartipfflugzeuge, darunter zahlreiche 
viermotorige, und mindestens 1000 Jäger 
vorwiegend zum Aiißriff auf die deutsche 
KüstenVerteidlgung eingesetzt. 

Weitgestecktc Ziele 
Dieser starke, wenn auch in der Haupt­

sache den »Verbündeten« zugefallene Kräf­
teeinsatz beweist besser als alle nachträgli­
chen amtlichen und nichtamtlichen Täu­
schungsversuche. daß mit der Landung weit-
gesteckte operative Ziele verfolgt werden 
sollten. 

Unterstriclten wird diese Tatsache noch 
durch die Erklärung des Vorsitzenden des 
amerikanischen Senatsausschusses für mili­
tärische Angelegenlieitcn. der nach Unitcd-
Press noch am 20. August der Hotlnung 
Ausdruck gab. daß der gemeinsame Kom-
mandoangriff sich zur zweiten Front ent­
wickeln und ausdehnen würde. Die gelande­
ten Kräfte wären stark genug dazu, und das 

Kampfgelände wäre zu Landungsoperationen 
äußerst günstig. 

Erbeutete Befehle 

Die aufgefundenen Befehle geben auch 
noch in anderer Hinsicht wertvolle Auf­
schlüsse. 

Damit sie nicht in unsere Hand fielen, 
durften nur die beiden Brigadestäbe die Be­
fehle zu dem Unternehmen mitführen. Durch 
die Gefangennahme eines Briga'destabes kam 
aber der Operationsbefehl doch in unseren 
Besitz. 

_ Die ersten Ziele sollten in der Zerstörung 
einzelner Küstenbatterien bestehen, die 
Kütengewässer und Strand beherrschten, um 
dann, unterstützt von den Gechützen zahl­
reicher Marineeinheiten, am Strand auszu­
laden, den Hafen und die Stadt in Besitz zu 
nehmen. 

Der deatsche Soldat als Muster 

Plünderungen in jeder Form war streng­
stens verboten. Die Begründung dafür in dem 
Operationsbefehl lautete, daß »die deutschen 

flotte in Sicht der Küste kam, war sie von 
den in See stehenden Sicherungsstreitkräf­
ten der deutschen Kriegsmarine gemeldet 
worden. Nachdem die schwachen Streit­
kräfte der Kriegsmarine in einem kurzen 
Seegefecht gegen die überlegenen feindli­
chen Einheiten ein Kanonenboot versenkt 
und mehrere Treffer auf den feindlichen 
Schiffen erzielt hatten, mußten sie den Kampf 
abbrechen. Aber die erste Störung im plan­
mäßigen Ablauf der feindlichen Operation 
war eingetreten. 

Aus der großen Zahl der zur Besetzung 
und Zerstörung vorgesehenen deutschen 
Verteidigungsanlagen gelang es dem Feinde 
lediglich, unter Einsatz überlegener Kräfte 
an einer Stelle vorübergehend in eine Kü­
stenbatterie einzudringen. Die Abwehr aller 
übrigen Verteidigungsanlagen erwies sich 
dem Gegner weit überlegen. Die örtlichen 
Reserven der Führung genügten, um den 
Feind, wo er vorübergehend am Strand Fuß 
gefaßt hatte, zusammenzuschießen oder in 
das Meer zurückzuwerfen. Seine Panzer­
kampfwagen endeten zerschossen und bewe-
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Generalfeldmarschall v. Rundetest bei den Tafiferftten von Dieppe 
Der Oberbefeblababer Weat, GeneraJfeldmarachall v. Rundetedt, überreichte im An­
schluß aji eine Beeichtlgun^ der deutschen Kampfstelluoig l)ei Dieppe den ersten 100 
Offizieren, Unteroffizieren und Mannschaften, die sich während der Zerschla^ng 
des britischen InvaAionsvensuches beeonders bewährten, Eiserne Kreuze. — Unser 
Bild zeigrt den GeneralfeldmarschaU während der über^rabe der Auszeichnungen. 

Besatzungstruppen einen hohen Standard in­
dividuellen Auslandes entwickelt haben« und 
danach auch die Landungstruppe durch die 
Einwohner beurteilt würde. Zur Überwa­
chung dieser Anordnung, die ebenfalls auf 
die Absicht eines längeren Verbleibens an 
Land schließen läßt, war eigens ein Gendar­
merieoffizier mit Hilfskräften vorgesehen. 

Trotzdem glaubte man, daß die französi­
sche Bevölkerung von den landenden Trup­
pen verlangen konnte, sie nach England zu 
evakuieren. Eine besondere Gruppe in 
Stärke von einem Offizier und sechs weiteren 
Dienstgraden französischer Nationalität war 
für 'diesen Zweck eingesetzt, wenn auch mit 
der Anweisung, lediglich wehrfähige Fran­
zosen mitzunehmen und auch nur dann, 
wenn sie sich zur Rinreihung in die De-
Gaulle-Verbände verpflichteten. Auch Fi­
schern, die ihr eigenes Fahrzeug mitbringen, 
sollte gestattet sein, unter dem Schutz der 
Seestreitkräfte nach England zu fahren. 

Umfangreiche Anordnungen- waren für die 
Behandlung der deutschen Kriegsgefangenen 
ausgearbeitet. Zunächst sollten ihnen, »wo 
immer es möglich ist. die Hände gebunden 
werden, damit sie ihre Papiere nicht ver­
nichten könnten«. Ein Kriegsgefangenenlager 
sollte an einer genau bezeichneten Stelle am 
Strand eingerichtet werden. Die dazu abzu­
stellenden Bewachungsmannschaften und ihr 
Verhalten, die Rückführung nach England 
und ihre weitere dortige Bestimmung waren 
genau festgelegt. 

Bei ungünstiger Entwicklung . . • 

Für alle Fälle enthält der Befehl aber auch 
in allen Einzelheiten diejenigen Maßnahmen, 
die zu treffen waren, wenn bei ungünstiger 
Entwicklung der Lage der Entschluß zum 
Rückzug gefaßt werden müßte. Die Befehls­
haber der See- und Luftstreitkräfte sollten 
die notwendigen Erwägungen zu diesem 
Zweck früh genug anstellen. In diesem Falle 
war beabsichtigt, die gelandeten Truppen 
bis zum letzten Mann wieder an Bord zu 
nehmen, ebenso die als sicher erwarteten 
Massen der deutschen Kriegsgefangenen, das 
ausgeladene Kriegsgerät und vor allem die 
Panzer. Auch die Toten wollte man zurück­
führen. 

Dieser von 15 zu 15 Minuten bis in jede 
Einzelheit festgelegte Rückzug war auf 
dreißig Seiten nnd durcii dreizehn Spitzen 
erläutert. 

Ablauf der ErelKuIsse 

Der wirkliche Ablauf der Ereignisse ist 
aus den Berichten des deutsciien Oberkom­
mandos der Wehrmacht im wesentlichen be­
kannt. Noch bevor die feindliche Landungs­

gungsunfähig auf dem Strand, ohne auch nur 
die Strandstraße erreicht zu haben. 

Unsere Reserven waren nicht mehr nötig 

Von der höheren Führung alarmierte und 
in kürzester Frist in Marsch gesetzte Re­
serven erreichten zu den vorgesehenen Zei­
ten den Raum von Dieppe, fanden aber keine 
Gelegenheit mehr, einzugreifen. Die tapferen 
Soldaten der Küstenverteidigung hatten sich 
inzwischen aus eigener Kraft des Angreifers 
erwehrt. Am frühen Nachmittag schon konnte 
das in dem Abschnitt befehligende General­
kommando melden: 

»Die x-te Division hat mit Flak und Luft­
waffe allein ihren Absciinitt gehalten oder 
wieder genommen. Kein bewaffneter Englän­
der stellt mehr auf dem Festlande.« 

Um 17..S0 Uhr lag die Meldung des Kom­
mandierenden Admirals in Frankreich vor, 
daß der Hafen Dieppe und die Hafensperre 
unversehrt seien. 

Keinem feindlichen Schiff ist es gelungen, 
in den Hafen einzulaufen. 

Die eigene Luftwaffe hatte unter ständiger 
Überwachung des Seeraumes bis zur engli­
schen Küste in hervorragender Weise die 
Abwehrkämpfe des Heeres unterstützt und 
daneben in den angreifenden Luftgeschwa­
dern des Feindes und unter den Schiffen der 
Landungsflotte verheerende Wirkung erzielt. 

Aufgefangene Funksprüche 

So verlief der britische Landungsversuch 
bei Dieppe nacli den Meldungen der eigenen 
Truppe. Der Feind selbst hat diesen Ablauf 
der Kämpfe durch eine Reihe von offenen 
Funksprüchen bestätigt. Sie wurden in fol­
gendem Wortlaut abgehört und bedürfen 
keinerlei Zusätze: 7.29 Uhr: »Noch keine 
Nachrichten von der Küste, jedoch Meldung 
über Verluste auf See.« 7.40 Uhr: »An der 
Küste aufgehalten, schweres Feuer.« 11.00 
Uhr: »Viele Panzerkampfwagen außer Ge­
fecht gesetzt. Lage ernst. Verluste.« 11.40 
Uhr: »Lage schwierig auf ganzer Linie. Die 
Stabsschiffe werden angegriffen.« 12.00 Uhr: 
»Lage sehr kritisch.« 12.12 Uhr: »Lage sehr 
kritisch.« 13.21 Uhr: »Lage kritisch. Reschleu­
nigen Sie Unterstützung.« 1.S.53 Uhr: »Die 
angeforderte Unterstützung ist nicht einge­
troffen.« 13.59 Uhr: »Verluste seclis volle 
Landiingsfahrzeuge.« 14,30 Uhr: »Renötige 
große Hilfe für die Rückkehr.« 15.10 Uhr: 
fAn das Landungskonmiando.) »Versuchen 
Sic sich zu retten nach ihrem Ermessen.« 
IR.4n Uhr: Hilfe, Flugzeuge.« 20.21 Uhr: 
»Wciche Schiffe lirennen?« 20.33 Uhr: (Ant­
wort:) »Zwei Einheiten, beide wahrschein­
lich inzwischen gesunken.« 20.40 Uhr: *>Hilfe. 
Hilfe, wir sinken!« 22.45 Uhr: (An alle betei­

ligten Einheiten:) »Sofort zurück in Aus-
gangslagerl« 

Auch aus diesen Funksprüchen, die teil­
weise beschleunigte Zuführung von Verstär­
kungen und Nachschub für die Landungs­
gruppe zur Fortsetzung des Angriffes for­
dern, ergibt sich folgendes: 

Unter Einsatz zahlenmäßig beschränkter 
Streitkräfte and damit ohne allzuicroßes Ri­
siko sollte der Versuch gemacht werden, auf 
dem Festland einen Brückenkopf und einen 
brauchbaren Hafen zu gewinnen. Wäre das 
gelungen, so hätte die englische Führung 
nicht gezögert, weitere bereitgehaltene Trup­
pen zu landen und damit die zweite Front 
in Frankreich zu bilden. 

Für den Fall des ,Mißlingens aber war 
propagandistisch und militärisch der Rück­
zug vorbereitet, der Truppe die eigentliche 
Absicht verschwiegen und der französischen 
Bevölkerung durch Rundfunk bekanntgege­
ben, daß es sich nicht um eine Invasion 
handle. 

Beweise liervorrigender deutscher Tapferkeit 

Bei den deutschen Truppen verdienen un­
ter den zahllosen Beweisen hervorragender 
Tapferkeit und tcxlesmutigen Einsatzes die 
folgenden Beispiele besonders hervorgeho­
ben zu werden: 

Eine Küstenbatterie verteidigte mit ihrer 
schwachen Besatzung ihre Stellung in zwei­
stündigem Ringen teilweise im Nahkampf ge­
gen vielfach überlegenen Feind. Nachdem 
es dem Gegner vorübergehend gelungen w.ir, 
in die Batterie einzudringen, eroberte die 
Bedienung sie im Sturm gemeinsam mit her­
angekommenen Reserven zurück. Ein Soldat 
der erstürmten Batterie verteidigte sich 
trotz schwerer Verwundung bis zur Wieder­
eroberung der Stellung in sefnem Bunker, 
wobei er von den Angreifern geworfene 
Handgranaten kaltblütig wieder unter sie 
zurückwarf. 

Die vorgeschobene Marine-Signalstelle 
Dieppe hielt sich mit ihren schwachen Kräf­
ten gegen überlegenen Feind und konnte da­
durch während der ganzen Dauer des Kamp­
fes wertvolle taktische Meldungen an die 
Führung übermitteln. 

Eine andere hervorragende Leistung voll­
brachte der Adjutant einer Flakabteilung, 
der rnit sechs Soldaten seines Stabes den 
westlich Dieppe landenden Feind von der 
Steilküste aus bekämpfte, angesichts des 
mehrere hundert Mann starken Feindes mit 
vier Freiwilligen den Steilhang hinunterklet­
terte und durch sein unerschrockenes Auf-
^eten erreichte, daß der Feind nach kurzer 
Gegenwehr die Waffen fortwarf und sich er­
gab. 225 gefangene Kanadier waren der Er­
folg dieser mutigen Tat. 

Die Besatzung eines alten französischen 
eingegrabenen Panzers verteidigte sich mit 
dem Gewehr weiter, auch als die Munition 
des Kampfwagengeschützes verschossen war, 
und hielt gleichzeitig zwölf gefangene Kana­
dier in Schach. 

Schwere Verluste des Feindes 
Das Unternehmen gegen Dieppe hat dem 

remd schwere Verluste gekostet: 
Er verlor 2195 Gefangene, darunter 128 

Offiziere; unter Ihnen befanden sich der 
Kommandeur der 6. kanadischen Infanterie* 
brigade William Wallace ^utham, zwei 
Obersten und 13 Stabsoffiziere. Außer den 
vernichteten 29 Panzern nnd Panzerspäh­
wagen wurden zahlreiche leichte und schwere 
Infanteriewaffen sowie sonstiges Cierät aller 
Art, insbesondere auch Landungsboote, er­
beutet. 

Die blutigen Verluste des Gegners waren 
schwer, sie sind der Zahl der Gefangenen 
weit überlegen. Allein an der Küste wurden 
rund 600 Tote festgestellt. Die Zahl der bei 
der Landung und mit den versenkten Schif-
fcn Ertrunkenen ist nicht zu überselien. 
Ständig werden noch Leichen Ertrunkener an 
die Küste angespült. 

Der Feind ließ die heimkehrenden Schiffe, 
die bis an die englische Küste von unserer 
Luftwaffe verfolgt und angegriffen wurden, 
eine größere Anzahl Häfen anlaufen. 

Weiter verlor der Feind: 127 Fhigzeuge, 
4 Zerstörer, 2 Torpedoboote, 11 Schnell­
boote, 7 Transporter und eine Anzahl von 
Landungsbooten, die durch Artillerie und 
durch die Luftwaffe versenkt wurden. 

Bestätigt wurden: 4 Kreuzer. 4 Zerstörer, 
5 Transporter, 4 Schnellboote, 2 kleiner« 
Einheiten, zahlreiche Landungsboote. 

Und auf deutscher Seite? 
Demgegenüber betragen die eigenen Ver­

luste entgegen allen Behauptungen der geg' 
nerischen Propaganda: 

Beim Heer: 115 Tote, 187 Verwundete. 14 
Vermißte. 

Bei der Kriegsmarine: 78 Tote nnd Ver­
mißte, 35 Verwundete. 

Bei der Luftwaffe (einschließlich des Bo­
denpersonals. der Flakartillerie und der Luft­
nachrichtentruppe): 104 Tote und Vermißte, 
58 Verwundete. 

Insgesamt also 591 Mann Verluste, gegen­
über den feindlichen also nur ein Bruchteil. 

An deutschem Material gingen 35 Flug­
zeuge und ein U-Boot-Jäger verloren. Sechs 
Geschütze wurden beschädigt. 

Das Verhalten der französischen Bevölke­
rung war mehr als korrekt. Sie hat trotz 
eigener Verluste die deutschen Truppen in 
ihrem Kampf durch Hilfsbereitschaft jeder 
Art unterstützt. Sie hat Brände gelocht. Ver­
endete gepflegt und die Kampftruppe mit 
Getränken und mit Lebensmitteln versorgt. 

In Anerkennung dieser Haltung werden auf 
Befehl des Führers diejenigen französischen 
Kriegsgefangenen, die in den französischen 
Orten des Kampfgebietes um Dieppe behei­
matet sind, aus der Kriegsgefangenschaft 
entlassen 
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'lyptk und JiulUu 
4- Goethe'Medaille f ü r  ProfeMor Müller 

WIschhi. Der Führer hat dem Kunstm/iler 
ProfeMOr Anton MüMer-Wischin in Mar­
quartstein (Oberbavern) in Würdigunj seiner 
Iftinstlcrischen Verdienste die Ooetlie-Medallle 
für Kunst und Wissenschaft verliehe-!. 
Relclisminister Dr. Qoebhels hat detn Künst­
ler zur Verleihung der Ooethe-Medallte für 
Kunst und Wissenschaft durch den Führer 
telegraphisch seine herzlichsten GltickwÜn-
sche ühermitteit. 

I- Junge norddeutsch« Künstitr i m  Ojit 
Kirnten. Kürriich trafen im Gau Kärnten 
fUnfundiwanziÄ funKe Künstler Im Rahmen 
des Kulturaustausches der Kieler Hitler-Ju-
Kend in Kärnten ein, wo sie bis zum 28. Au-
«:u^t blieben. Sic fahren an.scliiießend iiacli 
Wien. 

+ Italienisch-rufiyänischtr üemeinschafti» 
lilin »Odessa«. Der itailenisciie f'iliiircKisseiir 
Larmine (iailone ist in Bukarest cliiKetrof-
fen und dreht zur Zc\t in LJessarablen. Traiis-
nistrien und Odessa AuRenaufnaliiiieii zu deni 
rüm »Odessa«, der Im Rahmen eines doku-
nicMtarisclieii Smcltiliiis nach dem Vorbild 
des - Alkazar« die UclatrcrunÄ und liesetzunif 
Odessas durch die runiänlsclieii Truppen 
scliildern soll. Es handelt sich dabei um den 
ersten runiäniscb-itnllenischen Geinelnscliüfts-
film, der Im Rahmen des vor einigen Mona­
ten abceschlossenen rumäiiisch-italienlsciien 
nlmabkonimens KCplant wurde. - Wie der 
Produkt lon^chef  u ra f  Glanuzz i  e rk lä r te ,  W ö r ­
den im Rahmen tlcr kommenden Produktion 
in Rumänien zwei weitere italienisch-rumä­
nische Genielnschaftssfllme gedreht werden, 
von denen der eine den Titel »Die weiße ITs-
kadron^ und der andere den Titel »Alarm in 
Campina* trascn soll. Die weibliche Haupt­
rolle des letzt iit Arbeit befindlichen PIImis 
•»Odessa« wird von dci auch In Deutschland 
jrut bekannten ruinlinischen Künstlerin Maria 
Cebotari cesplelt. 

»Dar FraischUtx« 
Zur Britaoltührung V60 C^t^ Maria vön Wabari Meisterop«r im Sttdttliaatar Mailrarg 

lange unter denn rauhen Soldatenvolk herum* 
gatrlaban — e» tst dl« Z«it d«a DralBigjaii' 
rigen Kri«g«s es gibt Freikugeln, itne 
Geschosse, dl« unfehlbar Ins Ziel treffefi, 

f „O, mein herrliches deutsches Vaterland, 
wi« fttufi ich dich llaban. wla muß ich für 
dich ichwärman, wir« «t nur, wail auf dal' 
nem Boden der .Freischütz' entstand. Ach, 
du liebenswürdige' deutsche Träumerei! Du 
SchwÄrnierei vom Walde, vom Abend, von 
den Sternen, vom Monde, voft der Dorfturm-
glock«, wenn sie sieben Uhr schlagt! Wie Ist 
der glücklich, der mit euch glauben, fühlen, 
träumen und schwärmen kann! Wie ist mir 
wohl, daft Ich ein Deutscher bin!" 

Die» schrieb Richard Wa^iner aus Paris 
nach einer Aufführung von Webers „Frei» 
schütz" als Fremder in dem rauschenden In­
ternationalen Künstgetriebe der frantösi' 
sehen Hauptstadt. Schon als dieses Werk am 
18. Juni 182! zum ersten Male im Berliner 
Opernhause erklang, inmitten eines fast rein 
italienischen Spielplans, spürten die Zuhö­
rer, daß hier etwas ganz Neues erstanden 
war; die deutsche nationale Volksopcrl Mit 
unbeschreiblichem Jubel und Entzücken 
wurde das Stück begrüßt. Und wie es unter 
den Gaben, die das Marburger Stadttheaier 
seinen Freunden für die nun beginnende 
neue Spielzeit verheißt, eine der kostbarsten 
ist, 50 wird es noch viele Generationen 
deutscher Volkst^enossen bezaubern. 

Agathe, das Töchterlein des Grbförsters 
Kuno, näht am Vorabend ihres Hochxeitsta-
^ei dl« letzten Stich« an ihrem Brautklaid, 
doch in wehmUtlg-ahnungtvoller Stimmung. 
Mufi doch ihr V«rIobt«r, der Jägarburtche 
Max, alt«m Herkommen gam^d morgan durch 
einen Probeschud vor dem Pürsten erst noch 
zeigen, daß er dar Braut und damit der 
Nachfolge des alt«n Kuno würdig tst. Zwar 
galt Max noch vor kurzem als d«r beste 
Schütze weit und breit, aber in letzter Z«it 
hat er nur Fehlschüsse gatan. Sind fintiere 
Mächte im Spiel? Oibt et keinen Ausweg? 
Auch Ma* ist voll trUb«r Ahnungen. Soll er 
ciuf den Rat seines ftiteren Kameraden, de« 
verwegenen Kaspar höranf Der hat eich 

Nau« Kraft* dar Grazer StücHlachan BUhnan 
Spiclzeitbaffinn schon am 12. September — i^SpeziAlltäUn« atehan a-uf dem (ll«ajähriten 

Spielplan 

dr, w. Graz, 26. Augfuat 

Auch im kommenden Winter werden die 
Orazer stäiUiachen Bühnen unter der Lei­
tung von Intendant Dr. Rudolf Meyer durch 
ein kün.stleri.sch hochwertiges und anepruchs-
volle« SpielproRramm beweiseti, wie emnt 
auch in Zeilen höchster Kampfbereitschäft 
dem dcutachen Volk die Pflepe aelnor Hlil-
turelJen Güter iet. zu denen das Theater ala 
Stätte reinster Entfaltung deutscher Kunst 
Rehört. 

Trotz mancher Rrbwlcrlpfhelten konnten 
für diesen Winter die Mehrzahl der Krflfte 
der Oper, dea Schauspiele und Operette wei­
ter verpflichtet worden, zu denen noch einige 
neu en^apierte Ktlnatler hinzugekommen 
sind. In der ErÖffnungsvorstelhing der Oper 
am 12. September Übernimmt Romanua Hu­
bertus seinen Platz am Dirigentenpult als 
neuer Operndirektor. Diesem Abend, der Ri­
chard Wapners Tannhfeuser« in einer Neu­
inszenierung von Dr. Rud. Meyer bringen 
wird, folgt am 13. September Johann Strauß 
melodienreichc Operette »Der Zigeunerba­
ron«, In fleni die neue Sängerin unserer Ope­
rette, Frau Kli.sabeth Zimmermann imd die 
neue Soubrette Fräulein Hildegard Moser 
erstmalig auftreten werden. Die Wiederauf-

mit flchlllera »Maria Stuart« seine Pforten. 
Auch hier können wir aia Bereicherung dea 
Mitgliederatanda die Verpflichtung von 
Fröulein Maria Secher, einer gebürtigen 
Grazerin, buchen. Die »Dame Kobold«, die 
vmter Viktor Waraitss Spielleitung am 20. 
September aur BJrstauffllhrung gelangt, Wird 
die Öffentlichkeit mit der neuen eraten Ba> 
londame. Fräulein Edith Schleuer bekannt 
machen. 

K\irz sei auch auf die weiteren Pläne der 
Städtischen Bühnen für diesen Winter hin­
gewiesen: Als Auftakt einer von Grund Auf 
neuen Oestaltung des »ttingc-Zyklus von Ri­
chard Wagner wird »Rhein^old« in Szene 
gehen. Kaufmanns neuer Oper »Die Ge­
schichte vom schönen Annerl• und der Ope­
retten-Uraufführung von Zellweckers »Wie­
ner Bonbons« stehen imSchausplel die Neu­
aufführung des »Kreidekreis« und die Erst-
auffühnrnff dea Lustspiels der «telrischon 
Dichterin Iberer >Ihr Freund — der Mini­
ster« gegenüber. Viktor Warsitz in Düs.sel-
dorf mit Krfolg uraufgeführtea Goya-Stlick 
»Genie ohne Volk« und die Grazer Erstauf­
führung von Billingers »Gigant« werden si­
cher hohes Interesse erwecken. Seibver-
ständilch bleiben neben diesen »Spezialitä­
ten« immer die beliebten und zugkräftigen 

nähme dieser schönen Auae'attung.soperetto • Repertoire-Opern, die Volksstücke und zahl­
ist als vielvoraprechender Beginn der Spiel- reiclie Lu.stspiele und Operetten des Vorjahra 

auf dem Programm. So ist also heuer wie­
derum mit einer Spielzeit voll interessanter 
und genvifireicher Abende zu rechnen. 

zeit in Bezug 
betrachten. 

Das Schauspielhaus 

auf die »leichten Muse« zu 

öffnet am 16. Sept. 

man muß sie aber im Bunde mit dem Bösen 
gießen. Solch eine Freikugel morgen im 
Lauf, und Agathe wäre sein ... 

Eine romantiacha Sageoper «iso ist dieser 
„Freischütz", aber diese Romantiic ist nicht 
biedere Gefühlsbetulichkeit, der wir heute 
abneigen, sondern Darstellung des deutschen 
Menschen in der deutschen Natur. Zu der 
Handlung, deren Grundgedanken wir andeu­
teten, hat Carl Maria von Weber eine Mu­
sik von poesievoller Schönheit geschaffen. 
Kein Opernmeliter vor ihm halle es ver* 
mocht, so volkstümlich deutsch zu singen, 
ja, diese ganze Oper ist zum Volkslied ge­
worden. Wer kennt nicht den schönsten aller 
Jägerchöre, das Lied vom Jungfernkranz, die 
Arien „Durch die Wülder, durch die Auen", 
„Leise, leise, fromme Weise" und all' die 
anderen Melodien, die den „Freischütz" zur 
Lieblingsoper unseres Volkes, vor allem un-
sei er Jugend werden ließen? Auch für die 
„finsteren Mächte", verkörpert durch den 
„Wilden Jäger" Samiel, der Ton mit genialer 
Sicherheit getroffen. Meisterlich ist auch die 
Farbengebung; die Hörner verbreiten fri­
schen Waldesduft und begleiten tosend die 
„Wilde Jagd", die Streicher malen bald die 
hUslernden Wipfel, bald das Erschauern vor 
dem Unheimlichen, Solölnstrumente wie 
Cello, Brauche, vor allem aber Webers Lieb* 
llngsinstrument, die lieblich-träumarlfche, in 
ihren tiefen Ragittern düstere Klerinette, 
lind mit aindrlftglIcheft Natur- und Seelen' 
Schilderungen batriut. 

Die Anforderungen, die Weber an die Aus­
führenden stellt, alnd nicht gering. Besonders 
die Rollen dar Agathe und des Max, aber 
auch die des Annchen, des Kaspar und des 
Eremiten erforderten Geiangskünstler von 
Rang, Der Chor tritt In den Volks- und Jä­
gerszenen bedeutungsvoll in Erscheinung. 
Auch vom Spiellalter und vom Bühnenbild­
ner hängt viel ab, ob der Zuhörer den „Frei­
schütz" als das Gedicht das deutschen Wal­
des und des deutschen Harzens erlebt. 

Fünf Jahre nach der Uraufführung seines 
schönsten Werkes starb Weber, vierzig Jahre 
alt, fern der Heimal. „Nie hat ein deutsche* 
rer Musiker gelebt als dul" rief ihm Richard 
Wagner nach, als er deutsche Erde über sei­
nen Sarg warf, „Sieh, nun läDt der Brite dir 
Gerechtigkeit widerfahren, es bewundert dich 
der Franzose, aber lieben kann dich nur der 
Deutsche) du bist sein, ein schöner Tag aus 
sninem Leben, ein warmer Tropfen seines 
Blutes, ein Stück von seinem Herzen!" 

C. v. K. 

+ Ein« Orchaaterschul« Im Gau KMrnten. 
Am ersten Oktolier wird In St. An»drÄ im 
l.avanttal eine Orche.^terschule mit Schüler­
heim eröffnet, die Musiker ausbilden wird, 
die in einem IMusikkorps der Wehrmacht, 
der Waffeii-ff oder des Reichsarhcltsdlen-
stc.s dienen wollen, 

4- Finnische Musiktaxe in Wiesbaden. Un­
ter der Schirmherrschaft des F^eichsministcrs 
Dr. Goebbels veran.staltct die Stadt Wie.';-
baden in Verbindung mit der Deutschen Si-
bclius-Gescllschaft in Wiesbaden vont 2f). 
bis 29. September »Finnische Musiktage«. Ks 
finden zwei Orcliesterkonr.ertc statt, deren 
I-citung Gencralnmsikdircktor Carl Schu-
riclit haben wird, unter MiUirkung des 
Städtischen Kurorciiesters, das von jetzt ab 
den Namen »Symphonie- und Kurorche.ster 
der Stadt Wiesbaden^ tragen wird. Solisten 
sind Ulikki Rautawaara und Jorma tiuttuiicn. 

Siisbaroßr Festspiele aot neuer 
.Sraidiaie 

Verwundete Soldaten als OAata Ollniend# 
künatlerlache Leistungen 

Wie in Bayreuth fanden auch in Salsburg 
»Kriegaf«at^i*le« atatt, die faat d«n ganzen 
August lang währten und zum Überwiegen­
den Teil verwundeten Soldaten vorbehalten 
waren. Ea waren zugleich die ersten Salz­
burger Featsplele, die unter der künatlerl-
aeh«n Oberleitung von Clemen« Krau® «tan-
den Und einen verhelasungsvollen künatlerl-
sehen Neuaufbau mit dem eraten WeAab-
scluiitt eine« »Zehnjahresplana« einleiteten. 
Ea durfte äl« ein bedeutsames Vorzeichen 
gelten, da(^ die Zeugen diese« nach hbehaten 
Zielen greifenden Unternehmens die tapfe­
ren Männer der deutschen Wehrmacht wa­
ren, unter deren Augen und durch deren 
Binsata mitten im Ringen um die Zukunft 
Europas ein Werk begonnen werden konnte^ 
da« «eine rei/e .Entfaltung in künftigen Frie­
danszeiten erreichen und in den Salzburger 
Featapleien einen deutschen Weltbegriff auf­
richten «oll, 

Oeatützt von der großzügigen materiellen 
Hilfe de« Reiche« wird die überkommene 
Festepiellde« in Salzburg eine Auaprttgung 
erfahren, in deren Mittelpunkt nach dem 
Programm de« Generalintendanten Clemena 
Krauß eine intenalve Pflege der Werke Mo­
zarts stehen soll. In jedem Jahr wird eine 
Oper des Salaburger Melater« hier neu Insze­
niert und an der Auabildung eine« Interpre-
tatlonaatllB gearbeitet werden, der für alle 
deutachen Bühnen elnnuil vorbildlich wer* 
den soll. Da«u will Krauß ein Fe«t»pi«len-
semble ^ufbauen, das die beaten verfügbaren 
Künstler von allen deutschen Theatern ver­
einigen soll zu Aufführungen, die nur bei den 
Salzburger Festssplelen zu sehen alnd. AI« 
Ergänzung komen andere Opemwerke hineu, 
die unter dem Begriff »SUddeutache« Ba­
rock« zu fAflen sind. Oemllft dem von KrauB 
proklamierten Leiatungsprinzlp werden ateta 
nur zwei bia drei Opern nebeneinander ge« 
spielt. Einige Schauspielaufführungen wtre<^ 
ten hinzu, für die ähnliche Grundaätze der 
Auswahl und der Ensembleblldung gelteil. 
Namhafte deutsche und ausländische Diri­
genten werden regelmäßig Konzerte mit den 
Wiener Philharmonikern und anderen In»-
strumentalverelnlgungen geben, wobei in Je­
dem Konzert mindestens ein Werk MocArti 
erklingen aoll. 

Die diesjährigen Festspiele, die in Oper,^ 
und Schauaplel ausschließlich Neuinszenie« 
rungen brachten, umfai^ten aecha Voratel-
lungen von Mozarts »Figaro« und aechs Auf­
führungen der »Arabella« von Richard 
Straufi, beide musikalisch geleitet von Cle­
mens Krauß; ferner in der Felsenreltachule 
secha Mal Ooethe« »Iphigenie« unter Lothar 
Müthela Regie mit dem Ensemble des Wie­
ner Burgtheaters, dessen Mitglieder auch die 
sieben Vorstellungen von Nestroys* Posso 
»Einen Jux will er sich machen« Im Landes-
theater bestritten. Im Festaapielhaus und Im 
Saal des Mozarteums gab die Wiener Phil­
harmonie acht Orchesterkonzerte. Bin relnej» 
Mozartprogramm Interpretierte Richard 
Strauß, »wet Johann, und Richard Strauß-
Konzerte Clemena Krauß, Je zwei Sinfonie" 
konzerte Willem Mengelberg und Karl Böhm« 
eins Emeat Anserment. Dazu kamen drei 
Kammerorchenterkonzerte Edwin Fischer« 
und sieben Serenaden in der Resldens, die 
von Salzburger und Wiener Kammermuaik-
verelnigungen ausgeführt wurden. 

Johannes Jacobl 

Vermeide leden Lcerliut im Arbeftsgin^. 
Konzentriere dich auf deine Arbeit und 
laß dich nicht ablenken. 

I iJUi. VOM i 

1 HAHNENGRUND I 
5  R O M A N  V O N  K U R T  R I E M A N N  ]  
: Urkibtf-Rickliiilitt] hrdi V«li| M«r Miiitir, Vvdii/S« 

(^18. Fortsetzung) 

ich muß dir glauben! So, warum muß ich 
ciir denn Du bist wie alle Männer, 
dunim und anmaßend. Ihr Wort ist hclÜR. 
Dabei merkst du gar nicht, wie sie dich 
sicher und geschickt in ihre Nci/ce ^ciciil.« 

Brittas Stimme ist schrilicr, schneidender 
Hohn. 

.Oh. düs kann ich '^'ir ::mi1 '  iT^fplInn lli-r,-
Kirsten ist (iir diese Oamc eine ausgezeich­
nete Altersversorgung!« 

Britta! leh \crhic1c dir. in solchem Ton 
von Frau Malten zu reden! Noch ein Wort, 
und ich verlasse das Zimmcrl« 

jetzt bricht der Zorn aus ihr. Sie ziitert vor 
Wut imii Haß. Aus ilirer il.Tiuitnsclie reißt 
sie etwas Weißes, wirit es auf den Tiscli. 

D.il Sich dir das an! Dann merkst du, 
was für eine Person e^ ist! Du solltest nur 
dankbar sein, daß icli dir die Augen tUfne! 
Statt dr«stMi hesciiimpfsl du mich' " 

Langsam und widerwiilif; nnnmt Kirsten 
das l^ild auf, 

hin Piinto. 
Lance betrachtet er es. 
Britta verfnlgt seine Bewegtmgen unter 

halbgeschlossenen Liilern Sie sieht, wie er 
sich verfärbt, wie seine linnd sich um die 
Tischkante krampft l> bat gesessen. diesiT 
Hieb! 

Hin wilde* Trlinnphecfiihl erfüllt sie. Sie 
nutß an siih halicu. ihre I rt'iiiir, tnchi /u 
verrati-n 

i^rkcniist du die beiden? iragl sie iinlt-

nlsch. »Das ist sie also, deine angeschwUrmte 
Frau Malten, Mit einem Mann, der jede Frau 
anspricht, die ilini Uber den Weg läuft, treibt 
sie sich herum, ja. sieh midi nur so drohend 
an. wie du es x-ermafst, mich st/irt das nicht. 
Ich habe nänilicii mit dem sauberen Herrn 
meine Erfahrungen gcmacht. Er hat versucht, 
das gleiche Spiel mit mir zu spielen, das ihm 
da mit deiner »guten Frcuiulin • docli wohl 
gelungen ist! Allerdings ist er bei mir an die 
falsche Adresse gekommen. Aber da, sieh 
nur, wie fest er sie im Arm httlt! Ein reizen­
des Photo! Übrigens, du brauchst diesen 
Abzug nicht zu zerreißen, das Original ist 
gut verwahrt. Ks wMrc verschwendete Kraft. ; 

Mit einem Blick voll unsSglicher Verach­
tung sieht Kirsten seine Frau an. Hat er bis-
her nrHh ein gewisses Mitleid empfunden mit 
ihrer inneren Zerrissenheit und Unruhe, hat 
er sich bisher manchmal selbst nicht von der 
Schuld freisprechen können, dieser Frau niilit 
der rechte .Mann gewesen zu sein, in diesem 
Augenlilitk gibt es mir Verachtung, jeder 
Rest eines (iefiihles ist erloschen. 

Nun, was sagst du iel/t?-^ 
•['ifl? ich mich sihänie, mit ciir >erheiratet 

zu sein. Ich habe es newulM, daß du micli 
betrügst, aber ich habe es deiner Schwach­
heit und deinem iinau.'^Kefiilltcn Dasein zugute 
Uthaltcn. jetzt aber sehe ich, dal'i du gemein 
bist. Wir haben niciits mehr miteinander zu 
tun 

docii, niem Lieber. Sehr viel sogarU 
Was soll ilas heißen?'^ 
Das soll heißen, daß eine Stumle vor Bo-

gimi des Konzertes dieses Bild in A\assen als 
l lugblatt über der S'adt abgeworfen wird. 
Der tia/.u bestimmte Aufsatz ist schon ge­
schrieben.-

Kirsten laclit kurz auf. 
r)u bildest ilir ditch nicht ein, ilaß ich dir 

li^s glaithcV 
Ich bin beirit, ieüuii Ijil darauf abziilci;en, 

mein Lieber! Du kennst mich nicht. Du weißt 
noch nicht, wie eine Frau hassen kann, wenn 
sie um den Mann kämpft! Um ihren eigenen 
Mann!« 

)'AVer will dir den nehmen?« 
Sic, sie! Und icli werde sie dafür vernich­

ten, ich werde sie tmmöglich machen mit 
diesem Skandal! Oh, icii will es sehen, ich 
will dabei sein, wie sie laciien und tuscheln 
und hinter ihr herredcnl Ich selbst werde die 
FlugbIMtter abwerfen, und mit jedem Blatt 
soll eine Verwünschung auf sie hernieder-
stiirzen!« 

Entsetzt betrachtet Kirsten die Rastndc. 
»Du bist nicht bei Sinnen, Britta!« 

Ich? Daß ich nicht lache! Ich wehre mich 
meiner Haut! Und ich freue mich, daß ich 
sie endlich gefangen habe tind dich mit! Der 
Hundertmarkschein, den ich dem F-otogrnfen 
gab, Ist Kapital, das herrliche Zinsen Irftgt.« 

>Was hat dir diese l-rau getan, daß du sie 
verderbet) willst? Vielleicht liebt sie diesen 
Mann wirklich und will ihn heiraten?« 

•A^ir gleich. Zunächst will ich sie unmög­
lich maclien. So erbarintingslos, wie dieser 
Herr Holtermann hinter tnir herjagt. Oder 
meinst du, icli wüßte nicht, daß er seit jäh­
ren die Beweise für unsere Scheidung sam­
melt. Er Int mir die Mappe mit den Doku­
menten selbst gezeigt. Kampf wider KampfU 

Kirsten zermartert sein üehirn, was ge­
scheiten kann. Wenn er es nicht vermag, diese 
f-rau umzustimmen, ist Renate verloren. Kein 
Agent könnte es sich leisten, sie nacli einem 
solchen Skandal noch einem guten Publikum 
vorjctistellcn. Hier muß geholfen werden, koste 
es. was es wolle. Mit aller Macht zwingt er 
sich, ruhig zu bleiben, die (Übersicht nicht ztt 
verlieren. I:s gilt dtMt hHrtesten Kampf in den 
vielen qualvollen jnhren seiner Ehe Aber 
diesmal steht nicht sein fllück auf dem Spiel, 
sondern das der anderen, jener Frau, ilie er. 
ach, so hoffnungslos, licht. 

»Hüre, ich schlage dir ein Geschäft vor! 
Nenne mir den Preis, den ich dir für das Ori­
ginal dicse.s Fotos ztt zahlen habe. Du bist 
eine Frau, die diese Sprache wahrscheinlich 
am besten versteht.« 

Sie lacht ihm offen ins Gesicht. 
»f^u glaubst, mich mit Geld abfinden zU 

können? Nein. Da täuscht du dich. Geld ist 
in diesem Falle kein Zalilungsintttel, Es gibt 
nur einen Preis, den ich dafür annchtnc.« 

»Nenne ihn!« 
»Dich.« 
»Mich?« 
» j a .  Bringe mir Holtermanns Material. Ich 

werde es in deiner Gegenwart vernichten. 
Dann gib mir dein Ehrenwort, daß du dich 
nie von mir scheiden lassen willst. Dann wer­
den wir ein neues Leben anfangen, und alles 
soll vergessen sein.« 

Kirsten wendet sich langsam dem Fenster 
zu. Er will nicht, daß diese Frau sieht, in 
welchen Abgrund der Verzweiflung sie ihn 
stürzt. Kr will nicht, daß sie bemerkt, wie 
sehr sie ihn getroffen hat. 

In fiebernder Hast arbeiten seine Gedanken. 
Einen Aiiswegl Wo führt ein Weg aus diesem 
Labyrinth? .Aber so sehr er sich auch müht, 
wie er auch sein Hirn martert, hier ist kein 
Pfad, der ins Freie führt. Fest steht aber für 
ihn, daß Renate aus dem Spiel bleiben muß. 
Sie muß ihrer Kimst erhalten bleibeti — und 
ihrem Glück. M'as hat da sein Schicksal zu 
besagen?« 

Hast du dich entschieden?-
Mit müder GebHrde nickt er. 

Ich tnlime an. F^s bleibt mir wohl kaum 
etwas anderes übrig. Holtermann kommt 
heule aus Berlin zurück. Ich werde dich an-
rtifca, wenn ich die Sachen in ILinden habe. 
Dinn steht deinem (lliick niilits mehr im 
^V'ege. Daß es für mii h nin.h so et was gibt, 
;;laubst du ja seihst nicht.. 
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Cillis Festtag «in g«waltig«r Erielg 

22000 Unterstelrer bei der Grossknndoebong des Kreistages 
Sämtliche Ortsgrupptn mit den feiamten Ortigrupptnttäoen angetreten — Stellvertretender Gauleiter Thobias Porttchy und 

Regierungsprtteident Dr. Müller-Hacciui als Bhrengäste — Die politische Auastellung ein gewaltiger Rechenschaftsbericht 
Vorbildliche kulturelle Veranstaltungen 

CilU stand Aia Samttag uod Soontag im 
Ztichan des Stelrltchen Heitnatbundai. All 
viartar Krals führte di« Krcisführung Cilll 
ihren ersten Kreistag durch, der auch hier 
eindeutig die Macht und Stürke der Orga* 
nisation unter Beweis stallte und darüber 
hinaus der gesamten Führer^ und Untarfüh* 
rerschaft des Kreises Ausrichtung und wei* 
tera Arbaitsfnude übermittelte. Die Tausen* 
den von Menschen, die an den allgemein tu-
gAnglichen Veranstaltungen, besonders an 
der GroBkundgebung am Sonntagvormittag, 
teilnahmen, zeigten erneut, daB die Fronten 
in der Unterstaiermark tatsichUch klar 
zögen sind, und daB die unterstairische Be­
völkerung voll und ganz für das Reich und 
für Adolf Hitler zu kttmpfen bereit ist. 

Die Mensthen des Citlier Kreises wissen 
genau, worum es geht, der Sulzbacher Berg* 
bauer genau so wie der Hoharbeitcr oder 
Flösser des Sanntale«, wie der Winzer, der 
am Donati seine Reben pfleqt und wie der 
Industriearbeiter von Ciili, Schönstein oder 
Wöllan. 

Deutsch ist dieses Land. Nicht ftrst seit 
den Apriltagen des Vorjahres, ein tausend-
jährigcr geBChichtlicher Prozeß findet unter 
der Führung Adolf Hitlers auch hier an der 
Südostgrenze des Reiches seine Krönung. 
Deutscü ist auch die Bevölkerung aes Lan­
des, die Schranken, welche die Sprache und 
eine falsche politische Ideologie nocli Teil­
welse errichtet haben, werden fallen. Dies 
ist die gewaltige Aufgabe, die der Steirische 
Heimatbund durchzuführen hat. Dieses Ziel 
wird unbedingt erreicht. Dafür bürgt die 
Organisation und der Wille ihrer Führer­
schaft. Kompromißlos wird der eingeschrit­
tene Weg weiterverfolgt und mit national­
sozialistischer Pünktlichkeit .bis zum Ziel ge­
schritten.' 

DI« Vorbereitungen für den Kreistag 
D' 1 reibungslose Durchführung des Kreis­

tages setzte eine gewaltige Vorbereitungs-
ÄiDeit voraus. Unter den Anleitungen des 
Kreisführers konnten alle Vovbereltunnen 
restlos und rechtzeitig abgeschlossen wer­
den. Es war keine Kleinigkeit für viele tau­
send duswärtlge Teilnehmer Unterkunft be­
reitzustellen, deren Versorgung zu regeln, 
sämtliche Veranstaltungen vorruplanen, die 
Ausstellungen zu gestalten, kulturelle Dar­
bietungen einzustudieren, zu proben, auszu­
bessern und auszufeilen. Emsig arbeitete der 
gesamte Mitarbelterstab, setzte doch die alte 
Sannstadt ihren Stolz in eine klare Durch­
führung des Kreistages. Und es gelang. Deut­
scher Fleiß hat auch hier volle Arbeit ge­
leistet, Die Vorbedingungen für einen unge­
trübten Erfolg waren erfüllt. 

Fahnan und Girlanden bagrOBen die Teil­
nehmer 

Der Samstag fänd«(Kiie Stadt Cilli in ein 
Möer von Fahnen und Grün getaucht. Die 
Cillier hatten sich diesmal besondere Mühe 
gegeben und ihrer Stadt über Nacht das fest­
lichste Kleid angezogen. Vom Bahnhof über 
die Ring-Straße, Graben-Gasse, über den 
Wokaun-Platz, durch die Sachsenfelder-
Straße bis zur Festwiese stand ein Fahnen­
mast neben dem anderen, wahrend die Fen­
ster der Wohnungen in schönstem Grün 
prangten. 

In aller Herrgottsfrüh kamen die Amfs-

trigar auch aus den entlegensten Ortsgrup­
pen in dar Sannstadt an. Wer die Eisenbahn 
nicht benützen konnte, fuhr mit dem Wagen. 
Hundarte von geschmückten Pferdewagen, 
bis zum letzten Plätzchen besetzt, fuhren von 
allen Seiten ununterbrochen in di« Stadt ein. 
Dia Straßen boten den ganzen Tag hindurch 
das Bild einer Großstadt. Bei dem in der 
Kreisführung zur Unterbringung der vielen 
Gülte errichteten Wohnungsamt herrichte 
ständig Hochbetrieb. So weit die von den 
Cilliern großmütig zur Verfügung gestellten 
Schlafgelegenheiten nicht reichten, wurden 

Die AuMteliung der unterateiriachen Mai« 
ater tat bia einschließlich 4. September tftf* 
lieh von 9 bl« 18 Uhr geöffnet und Jeder­
mann zugänglich. 

Uewaltlfer Rechensohrnftaberlcht der 
I/Olltlaohen AuMt«l1ung 

In weiteren Räumen der Volkaachule ga­
ben die Ämter in einer vorbildlich vorberei­
teten Auaatellung EechenachAft Über ihre 
Tätigkeit im vergangenen Jahr. In einem 
Klaaaenzlmmer zeigen die beiden FUhrunga-
Smter I und II mit Karten, Statiatlken, Pla-
Arbeitaleiatung. Eine Bilderachau mit allen 

Der Samstag und Sonntag durchKefülirte Kreistag des Kreises Cilli überbot 
materiell und Ideell sämtliche an Ihn geknilpfte Rrwartunucn. Auch aus den 
entferntesten Ortsgruppen des großen Kieis^cbietes waren die AmtstrilKcr er­
schienen, Deutsche . lugend und Wehrniannschaft waren luis ihren Stationen in 
die Kreisstadt geeilt, die Gefolgschaften der industrielien Betriebe wureii mit 
ihren Betriebsführem geschlossen angetreten. Tauscnde von Menschen nahmen 
an den allgemein zugänglichen Veranstaltungen teil, über i^üUü waren auf der 
Festwiese bei der Qroßkundjjebung versammelt. 

Der stellvertretende Gauleiter Pg. Thobias Portsciiy, Rcgt'^riing.spräsident Hr. 
Müller-Haccius und der Kommandeur der Sicherheitspolizei und des SD, H-
Standartenführer Lurker hatten der Ciniaduna: Folge geleistet und waren in Cilli 
anwesend. 

Die Marburger Zweigstelle der Kameradschaft steirisclKr Kün.Hiler und Kunst­
freunde trat mit einer Kunstausstellung zum ersten Mal vor die Öffentlichkeit, 
die ^litische Schau gibt einen gewaltigen Rechenschaftsbericht über die bisher 
im Kreis Cilli erreichten*'Friolge. 

Cilli hat dank der vorbidlliclpsn Arbeit des Kreisführers Dorfmeister und 
ner Mitarbeiter eine reibungslose Abwicklung des Kreistages ermöglicht 
sich wflrdlg an die Reihe der bereits durchgeführten Kreistage ann-iht. 

sei-
der 

die Gaste in den Schulen und in der für die­
sen Zweck mit allen Schikanen versehenen 
großen Zeltstadl am Stadtrande unterge­
bracht. Auch die Ernährungsfrage war vor­
bildlich gelöst. In Zusammenarbeit mit dem 
Ernährungsamt haben die Gasthöfe vorbild­
liche Arbeit geleistet, so daß sich die Essen-
dusgabe reibungslos abwickeln konnte. 

Eröffnung der Ausstellungen 
Um 11 Uhr vormittags eröffnete der Kreis­

führer in Anwesenheit vieler Vertreter dos 
Stelrischen Heimatbundes, des Staates und 
der Wehrmacht in der Volksschule I die die 
von der Zweigstelle Marburg der Kamerad­
schaft slelrischcr Künstler und Kunstfreunde 
veranstaltete Aussteihmg der untcrsteiri-
schcn Maler, Der Leiter des AmIes Kultur 
In der Kreisführung, Dr. Herzog, sprach ein­
gangs über das untersteirische Kunstschaf­
fen und reihte es dem Kunstschaften jener 
deutscher Künstler ein, das nach dem Wil­
len des Führers dem Volke dient, ihm ver­
ständlich ist und bei dessen Werken ein ge­
sunder Geschmack etwas Schönes und Erha­
benes empfindet. Als besondere Errungen­
schaft itellte Dr. Herzog die Tatsache hin, 
daß den Werken des großen Sohnes der 
Stadt Cilli, des unvergeßlichen Malers August 
Seebacher, auf der Kunstausstellung ein be­
sonderer Raum gewidmet ist. Den Mittel­
punkt dieser Ausstellung bildet Seebachers 
Lebenswerk, seine Radierungen zur Ge­
schichte Cillis. Kreisführer Dorfmeister er­
öffnete hierauf die Ausstellung und nahm sie 
in seinen Schutz. Vor der Eröffnung trug das 
Clllier Quartett ein Musikstück vor. 

rand die Wehrmannachaft al« Trigar des 
wehrhaften Oeiatea intereaaanta Zahlen und 
Bilder aua ihrer Tätigkeit bringt Im Mittel­
punkt dleaer Auaatellung atanden während 
der Dauer der Auaatellung mehrere Oegen-
atände und Waffen, die Im Kampf gegen die 
verbrecheriachen Banden erbeutet ^rden, 
gegen die die Wehrminner hervofra^rend 
ihren Mann atellen. 

Die Vielfalt der Induatrie und dea Hand­
werks dea Kreiaea Cilli findet In der Abtei­
lung dea Arbclt»koliti«ch«»n Amte« ihre be­
sondere Würdigung. Hier zeigen Keramik. 
Kohlenbergbau, Glasindustrie. Goklarhmle'le. 
kunst, daa Handwerk und verschiedene an­
dere Sparten Produkte ihrer f^eistunff, 

Nähratand und \^>hratttnd 

Dieser Bejfrlff de« neuen deutschen Bau­
erntums im Oaten trÄ^:t auch hier in der 
Untersteiermark reiche Früchte. Die in ihrer 
Art beiaplelhaft vielseitige Ausstellung des 
Nähratandea wurde In Zusammenarbeit mit, 
Angehörigen der Wehrmacht gestellt, ein 
Zeichen der Verbundenheit un.serer Wehr­
m a c h t  m i t  d e r  d e u t s c h e n  G e m e i n s c h a f t .  A n  
Hand von Karten, Rtalistlken und Bildern 
wird der Aufbau der Landwirdschaft Im 
Kreia Cllli sehr detjtllch veranschaulicht. 
Als Ge«amtergebni.s nehmen wir nur eines 
heraus: an OesamtfÖrflerungsmitte! \vurden 
bisher im Krela Cilli für den Aufbau rund 4 
Millionen 482 000 Reichsmark verausgabt. 
Der •»'.itigroslawische* Staat verwendete be!-
SDielsweise im Kreis Clin fn 18 Monaten für 
die Landwirtschaft rund 1.^.% Reichsmark. 

In der Abteilung des Nährstandee ist be-
X»onders die Bilderachau »untersteirisch« 
Bauernhöfe« hervorzuheben. Sic zelpen jene 
Bauarten auf, die in der kommenden Goital-
tung' des imtersteinsehen Bauernhofe« zum 
Teil verwertet und 7Aim Teil nicht verwer­
tet werden. Die gesamte Schau steht Im 
Zeichen von Blut »ind Boden, jener Beg:riffe, 
auf die die Zukunft des deutscifjen Volkes ge­
stellt ist. 

D«r Bunde«fiihrer spricht 7M den Reprei«Än-
tanten des Kreisen 

Im g^roßen Saal des Deutschen Hau«es 
hatte Pich das g-esamte Führer- und Unter-
führerkorps der Krelsführunpr zum OroBmp-
pell versammelt, den der Kreisführer nach 
einem musikalischen Auftakt, fyesplelt vom 
Orchester der Stadt Cilli, eröffnete. Zuerst 
gedachte er der für Führer und Reich g-e-
fallenen Kameraden. Dann entwarf Pg'. 
Dorfmeister einen t)berblick Uber die we­
sentlichsten Arbeiten der einzelnen Ämter 
seiner Kreisführung. 

Hierauf sprach der Bundeafuhrer. Er 
führte unter anderem aua; Glaube und Wis­
sen bilden die Eckpfeiler der jjesamten Ar­
beit des Pührcrkorps, dem Represäntanten 
des Kreises, durcli de.ssen unermüdlich«« 
Schaffen derart gewaltige Erfolge in einetn 
Jahre erzielt werden konnten. Der Bundes­
führer übermittelte allen Mitarbeitern Dank 
und die Anerkennung dea Gauleiters, dennen 
er seinen Dank anschloß und dabei mit be­

wichtigen Er61gnissen seit dem Einzud der 
deutschen Truppen gibt der Ausstellung ein 
lebendiges Bild. 

In ähnlicher Weise scheint die Leistung 
der Frauen auf. Wir sehen, wie sehr sich die 
unteratelrischen Frauen im Steirischen Hei-
matbimd auf die kriegsbedingten Notwen­
digkeiten in ihrer umfassenden Arbeit im 
Haushalt, In der Wirtschaft und in der Ge­
meinschaft bereits einResteilt haben. Sie 
sind nicht die letzten, die den starken Rück­
halt fler Heimatfront bilden. Das deutsche 
Geiste«- und Kulturleben geht an keinem 
Unterstelrer spurlos vorüber. Dies zetgt tn 
überzeugender Weise das Amt Volkbildung 
auf. 52 Volksbücherelen sind im Kreis den 
untorsteirischen Volksgenossen bereit« zu­
gänglich gemacht W'orden und in Veranstal­
tungen kultureller Natur konnten weit Uber 
100 000 Volkgenossen schon erfaßt werden. 
Modelle von Dörfern mit Sportplätzen und 
Dorfangern zeigen das kommende Bild des 
untersteirischen Dorfes auf. In einer aus 
Nußholz geschnitzten Truhe wird dajg Dorf­
buch der Gemeinde Arndorf geseigt, da« tn 
seiner Art vorbildlich ist. Daneben steht eine 
Dorfbüeherei und vieles andere. 

Ein sehr lehwjndige« Bild von seiner Arbeit 
gibt daa Amt Volkswohlfahrt. In vielen Bil­
dern. Statistiken und praktischen Beiapielen 
acheint die vielseitige Leistung dieser «oal-
alen Einrichtung auf. Es wird so manchen 
Interessieren, daß für Volkswohlfahrtzwecke j sonderem Ix)b jenes unbekannten politischen 
allein im Kreis Cilli bisher 1 Million und Soldaten gedachte, der nie genannt wird. 
71.311 Reichsmark verausgabt wurden. Die'dessen Fleiß jedoch erst die erreichten Är-
Jugend zeigt ihre umfassende Arbeit, wäh-'folge ermöglicht. Der Block- und der Zellen-

ims 

Der Johann vomSanntal 
Von Josef Werdlsch 

Heute war strahlender Augustsonntag, die 
starke Sonne sog gerade die letzten Morgen-
ncbel aus dem licrrlichen Sanntal, die Tau­
tropfen glitzerten an Gras und Strauch und 
Annas junges Herz jubelte. Denn der fe­
scheste Bursche vom Sanntal, der Johann 
Uonhauser, probierte unten vor der Gastwirt­
schaft sein funkelnagelneues Kleinauto- aus. 
Da sein Führerschein noch sehr neu war, half 
ihm cm Freund, das blitzblanke Vehikel in 
Fahrt zu bringen. Ein kurzes Rattern, etwas 
Staub und die beiden waren weg. Am^ Nach­
mittag würden sie wieder hier einkehren,^ und 
heute nachmittag hatte Anna, die nur Sonn-
tajiR im Schank aiisUalf, zum erstenmal Gele-
geriheit, Johann näher kennenzulernen. 

Anna wußte, daß sich alle Mädchen weit 
und breit um ihn bemühten, aber sie wußte 
auch, daß l<eine noch mit ihm Olück gehabt 
halte. 

Anna richtete sich her, dabei schaute sie 
in den großen etwas blinden Spiegel, Was 
ihr alle Männer sagten, verkündete ihr auch 
djr Spiegel: Das sie das schönste Mädchen 
weit und breit war. Sie fuhr sich mit den 
schmalcn Händen durch das Seidenhaar, das 
wie Ciold in der Krühsonne schimmerte und 
seulztc. Was half ihr die ganze Schönheit, 
wenn sie so arm war, daß »ich nur mindere 
Burschcn an sie heranmachten? 

Anna streckte die wunderbaren Arme über 
den Kopf und drehte sich vor denj Spiegel, 
und was sie da sah. gab ihr den Mul zurück. 
Juiig war sie, schön und klug: Warum sollte 
es nicht sein, daß sie den Mann bekaiw, der 
ihr von Natur aus zustand? 0, sie würde, 
wenn es darauf ankäme, schon um ihn kämp-
len ... 

Inzwischen fuhren die Freunde mit dem 

Auto auf der Straße nach Cilli. Außerhalb der 
Ortschaften wechselten sie die Plätze und Jo­
hann Donhauaer lenkte. Er hatte es bald her­
aus und fuhr darauf los, daß dem Freunde 
heiß wurde. Er nahm die Kurven, daß es 
eine Freude war und kam in den Kilometer-
rau?ch de» Anfängers, so daß sein Freund be­
sorgt abbremsen mußte. Johann war folgsam, 
und verlangsamte das Tempo. Kurz vor Cilli 
kehrten sie ein. Es hatte keinen Sinn, mit ei­
nem Anfänger schon in eine Stadt zu fahren, 
da^u war Johann doch noch zu unerfahren. 
Im Mittelalter wäre der große schlanke Bur­
sche ein tapferer Landsknecht geworden. 
Meute war er ein draufgängerischer Auto­
fahrer, der immer wieder das letzte aus der 
Maschine herausholen wollte. Und dabei 
Überfuhr er — das war in der Chronik des 
Autosports noch nicht dagewesen — über­
fuhr er also einen wirklichen Gemelndeslier, 
den JodI vom Muckelbauern, welchen, er 
kannte, das heißt, er kannte sowohl den Muk-
kelbauern, als auch den Preisstier, der auf der 
Viehausstelung einen Preis bekommen halte. 

Andere Autoneulinge überfahren stolz eine 
Gans, ein Ferkel, oder gar einen Advokaten. 
Er aber einen Preisstier. Und das kam so: 
Er fuhr mit 80 km in eine Ktirve, e.s iA^ar 
schon ganz in der Nähe der Gastwirtschaft, 
wo Anna auf Ihn wartete, da kam ihm ein 
riesiges Lastauto entgegen und zwar auf der 
verbotenen Seite. Ausweichen? Unmöglich! 
Die Geschwindigkeit war zu hoch. In seiner 
Not tat er das einzig Richtige; er sah, daß 
von der Wiese, die etwa einen Meter unter 
der Straße lag, eine Auffuhr zur Straße ge­
baut war, aui der man zur Mnhdzeit das Heu 
herauffuhr. Es hilft nichts, er muß versuchen, 
über diese Auffuhr auszuweichen. Schart nach 
rechts also und alles andere ist Glück 1 Ne­
ben der Auffuhr war ein llollerstrauch und 
den mußte er, weil sonst der Winkel doch 
zu ischart war, anschneiden. Aber hinter dem 

Hollerstrauch, den er in der Diagonale nahm, 
lag der Stier des Muckelbauern. Das Auto 
rollte aus, zuckelte noch über Maulwurfhügel 
und stand. 
Aber da sprang der Stier tief beleidigt auf. 
Alle Kühe hatten es gesehen, wie ihr Herr 
von einem Fallotten mit einem motorisier­
ten Misttrügcl überfahren worden war. Das 
ihm, der einen Preis hatte und sich vermehren 
sollte, wie Sand am Meerl Der Stier senkte 
sein Haupt und stob schnaubend auf das 
Auto zu, dem er das rechte MÜdel durch das 
Blech stieß. Johann und sein Freund waren 
starr und duckten sich. Das besänftigte den 
Jodl. Alle Kühe hatten wohl bemerkt, wie er 
dem Auto zu Leibe gegangen war, seine 
Stierehre war gerächt. 

Johann, der als Bauer die Tiere gut 
kannte, verhielt sich ruhig und fuhr dann 
über die Wiese auf die Straße, lenkte sein 
Auto elegant vor die Gastwirtschaft, wo ihn 
bereits eine schaugierige Menschenmenge mit 
lautem Hallo begrüßte. Denn es hatte sich 
blitzschnell herumgesprochen, daß der Don-
hauser Johann den Gemeindestier überfahren 
hatte, alles lachte und freute sich. Besonders 
aber Anna, die in ihrer strahlenden Jugend 
wie auf Federn ging und den hereinkommen­
den Johann in dieser Stimmung ohne Auf­
sehen mit einem Handschlag begrüßen durfte. 
Dabei blitzte sie ihn mit ihren blauen Augen 
an, daß Johann ganz warm wurde. Er war in 
einer wundersamen Stimmung, das Mädchen 
ging voran, und er folgte ihr mit dem Hüften-
schwingeschwung eines Menschen, dem es 
nichts weiter ausmacht, auch einen Preisstier 
zu überfahren, Dabei stellte er fest, daß Anna 
herrliche Stromlinienformen hatte — er war 
eben schon ein richtiger Autofahrer, 

Anna war selig, daß Johann sie so wohlge-
tällig betrachtete, aber da drohte eine Ge­
fahr: Beim Muckelbauern, also hundert 
Schritte weit, wohnte eine junge, hübsche 

und angeblich sehr reiche Witwe, die, wie 
man erzählte, sich heiß um den Johann be­
mühte. Jetzt kam sie herein, beglückwünschte 
ihn, de.isen kühnes Heldenstück sie gesehen 
hatte und setzte sich ohne viel zu fragen zu 
seinem Tisch. Anna wurde böse. So oft auch 
Johriun zu ihr herüberschaute, die Witwe 
wußte immer ein neues Sprüchlein, um ihn 
von Anna abzulenken. Anstandshalber mußte 
sich dann die Witwe verabschieden, ver­
sprach abci, spät abends wieder ins Wirts­
haus zu kommen. 

Der Muckclbauer kam herein und lachte, 
als er hörte, daß sein Stier ein Loch in das 
Karosserleblech gestoßen hatte. Rs ent­
wickelte sich, wie das so Brauch, eine lanje 
Männersitzune im Wirtshaus, Anna rech­
nete; Der Muckelhauer ist Junsfgesell. die 
schöne Witwe ist jetzt also bis über Mitter­
nacht allein zuhause, weil die Magd auch 
weg war. Diese Wiwe. diese aufgetakelte 
Sonunerfrischlerin. wollte ihr den Johann 
nehmen? Nein, das sab es nicht, 'das mußte 
verhütet werden. Gerade hatte sie fünf 
Krfigel verteilt, da schlüpfte sie aus dem 
Haus und hinüber zun» Hof des Muckelbau­
ern, Dort lief^ sie den Genicindestier aus dem 
Stall, der war ia im Grunde seines We­
sens ein gutmütiges Tier, sein ganzes Tem­
perament hatte er für heute aufgebraucht 
und ging friedlich innerhalb der hohen Um-
zäuniung herum. Die Witwe, die vom Dach-
zinuner her den Stier bemerkte, bat Anna, 
sie mochte den Muckelbauern bitten, den 
Stier einzusperren, denn sie milchte aus dem 
Haus. Annas Merz sprang wie ein Zickerl: 
..Da kannst du aber warten, bis du eine 
steinalte und kleinwunzige Witwe bist!»» 

Im Wirtshaus aber spann sich das an. 
was inuner geschieht, wenn zwei Menschen, 
die die Natur einan'der verschrieben hat. 
ZtW haben, sich mit den Herzen näher ru 
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führen bestimmte durch »eine Kleinarbeit we-
aentlich mit die Haltung des Kreises. 

Eindringlich zel«:te der Bundesführcr die 
klar gezogenen Fronten auf, er wies auf den 
tausendjährigen geschichtlichen Prozeß in 
der Unterateiermark hin, der durch Adolf 
Hitler mm endgültig abgeschlossen wurde, 
Dae Grabenstück, in dem der politische «ol-
dat Adolf Hitlers hier stehe, heiße Unter­
steiermark, doch die Front heißt I>eut8ch-
land. Daher laute d.ie Parole für das kom­
mende Jahr arbeiten und kämpfen für 
Deutschland. 

Erst wenn die Untersteiermark ein voll­
wertiges deutsches Land sein werde, wenn 
die derseit noch teilweise bestehenden 
Schranken der verschiedenen Sprache und 
der falschen Ideologie gefallen sein werden, 
ist das Ziel erreicht, das uns der FHihrer ge­
steckt hat. 

Abschließend gedachte der Bundesführcr 
der deutschen Soldaten, die an allen Fronten 
für Deutschlands Zukunft siegreich kämp­
fen. Mit dem Grüß an den Führer fand der 
GroRappell seinen Abschluß. 

Nach dem Großappell begaben sich die 
AmtstrHger und Mitarbeiter der einzeTnen 
Amter zu den Arbeitstagungen, die getrennt 
durchgeführt wurden. Die Amtsleiter der 
Pundesführung gaben ihren Mitarbeitern In 
der Kreisführung und in den Ortsgruppen 
jene fachliche Ausrichtung, die sie zur Er­
füllung der ihnen anvertrauten Pflichten 
i>efählgt. 

Frohes Singen und Klinijen auf allen Plätzen 
d«r Stadt 

Die Musikzüge der beiden Cillier Standar­
ten der Wehrmannschaft, die Musikkapelle 
der Ortsgruppe Laufen, sowie die Fanfaren-
süge der Deutschen Jugend und deren 
ßingscharen veranstalteten in der Zeit 
Von 19 bis 20 Uhr Standkonzerte auf 
•ilen Plätzen der Stadt. Ein frohes Klingen 
•challte über die Dächer CUlis, von Tausen­
den von Menschen dankbar aufgenommen, 
deren festliches Gewoge der Stadt ein feier­
liches Gepräge verlieh. 

Zur Feier des Kreistages fanden am Sams­
tagabend ein Festkonzert und ein festliches 
Musizieren statt. 

Im Theatersaal des Krei^hauses spielte das 
Große Orchester der Stadt Cilli imter der 
Leitung des Kam. Kischnig Werke von Ri­
chard Wagner, Mozart, Richard Strauß, Jo­
hann Strauß, V. Blon imd Emst Fischer. 

Der Reichsarbeitsdienst gestaltete am 
Marktplatz ein festliches Musizieren, ehien 

kommen. Heute ist Anna Mutter von fünf 
hcfrlichcn Kindern, der .loliami hat das 
ßroßc Los sfe/.opren, sie, die arme Anna nicht 
wenijier. Hr.st bei der Taufe des Loisl, ihres 
vierten Sohnes, hat sie ihrem Mann von 
ihrer kleinen List mit dem Gerncindesticr 
ery&hlt. 

GroBe Kunst — lange Lehrzeit 
Adolph Menzel, der berühmte Maler und 

Zeichner, der vor uns die friederizianische 
Zeit in so vielen lebensvollen Bildern wieder­
erstehen ließ, hatte einmal für einen Buch-
verleger eine Vignette zu malen. Der Auf­
traggeber wollte die Zeichnung gleich mit­
nehmen, und Menzel machte sich auch so­
fort an die Ausführung. 

Nach zwanzig Minuten war er fertig und 
legte sie vor. 

„Sehr schön, ausgezeichnet!" lobte der 
Verleger. „Und "was habe ich dafür zu zah­
lend" 

„Na, sagen wir: zweihundertfünfzig Ta­
ler!" sagte Menzel. 

„Was? Ist das nicht ein bißchen viel für 
eine Arbeit von zwanzig Minuten?" fragte 
der Verleger erstaunt. 

Da klopfte Menzel ihm auf die Schulter 
und sagte: 

„Lieber Freund, Sie dürfen nicht verges­
sen; daß ich siebzig Jahre meines Lebens 
gelernt habe, um jetzt imstande zu sein, eine 
solche Zeichnung in zwanzig Minuten fertig­
stellen zu können!" 

Er erhielt den ausbedunqenen Betrag. 

Laßt keine Falläpfel umkommen, sie kön­
nen noch zur Pcktinherstcllung, zur Mar-
meladenbcreitung und zur Branntwcinher-

stellung Verwendung finden 

Abend, an den wohl jeder Teilnehmer noeh 
gerne zurück denken wird und der eine be­
sondere Würdigung in der KulturÄpalte ver­
dient. 

Weckruf und Morgenfeier 

Das fröhliche Gewoge der Menschenmas­
sen wurde am Sonntag noch gewaltiger. 
Schon als der Weckruf in den Morgenstun­
den mit Spiel und Gesang die Schläfer an die 
Veranstaltungen des Tages erinnerte, trafen 
die ersten Kolonnen aus den Ortsgruppen in 
der Kreisstadt ein. 

Am Schloßhof der Burg Ober-CilH hatten 
sich sämtliche Amisträger des Steirischen 
Heimatbundes, die Deutsche Jugend und 
zahlreiche weitere Volksgenossen zur Mor­
genfeier eingefunden. Hell klangen die Fan­
farenstöße über die Burgmauern der Sann­
stadt zu. Kreisschulungsredner Dukar hielt 
die Feierrede, die von Geraeinschaftsliedern 
umrahmt wurde. 

Unübersehbar war die Menschenmenge, 
«fie sich auf die Festwiese begab, wo die 
Großkundgebung stattfand. 22 000 Menschen 
konnten dem stellvertretenden Gauleiter ge­
meldet werden. Hunderte von Volksgenossen 
standen noch außerhalb der Festwiese und 
säumten die Zufahrtsstraßen ein. 

Nochmals stellte der Bundesführer die 
Probleme der Untersteiermark hinaus, ein­
deutig rechnete er mit den noch bestehenden 
Wanderern zwischen zwei Welten ab. Nie­
mand kann mehr Deutschland den Sieg ent­
reißen, den der beste Soldat, unter bester 
Führung und mit den besten Waffen ausge­
rüstet, garantiert. Doch der Sieg muß auch 
in der Heimat ausgefochten werden. Bauer, 
Arbeiter und Soldat bilden heute eine unzer­
trennbare Einheit. Die Parole laute daher: 
Arbeiten und kämpfen für Deutschland, 

Gewaltig war der Anblick der 22 000 
Hände, die sich zum deutschen Gruß erho­
ben hatten, fest klangen die Lieder der deut­
schen Nation als erneutes Bekenntnis für 
Adolf Hitler und das große Deutsche Reich 
der Zukunft. 

Auf dem Adolf Hitler Platz nahmen an­
schließend der stellvertretende Gauleiter den 
Vorbeimarsch der beiden Cillier Wehrmann­
schaftsstandarten so wie der Deutschen Ju­
gend ab. Stramm marschierten die Abteilun­
gen vorbei, auch so praktisch beweisend, daß 
das erste Jahr gründlich ausgenützt wurde. 

Sport zum AbschluB des Cillier Kreistages 
Mit einer großen sportlichen Veranstal­

tung fand der Cillier. Kreistag am Sonntag 
nachmittag seinen Abschluß. Uber 5000 Zu­
schauer wohnten auf der Festwiese den Dar­
bietungen der Deutschen Jugend, der Sport­
gemeinschaft Cilli und Cillier Betriebs-Sport­
gemeinschaften bei. Anwesend war auch 
Bundesführer Franz Steindl. Das Mädelwerk 
der Deutschen Jugend begeisterte die vielen 
festlich gestimmten Zuschauer mit sportli­
chen Darbietungen und Tänzen. Besonders 
hervorzuheben ist die BSG Westen, die an 
den sportlichen Darbietungen hervorragen­
den Anteil hatte. 

Im Mittelpunkt der Veranstaltung stand 
das Spiel zwischen Reichsbahn Graz und der 
Sportgemeinschaft Cilli. Die Grazer Reichs-
bahner führten ein ausgezeichnetes Spiel vor, 
befanden sich auch In der besseren körper­
lichen Kondition und behielten so sicher mit 
6:2 (2:1) nach aufregendem Kampf die Ober­
hand. Die Cillier bewiesen nur zeitweilig, 
daß sie auch Besseres zu leisten imstande 
sind. 

Den Abschluß bildete ein viel bejubeltes 
Hindernisrennen der Wehrmannschaften, aus 
dem der Sturmbann I als Sieger hervorging. 

Die Onfersteiemiark im Dienst iOr Jntter und Rind" 
181 Hflfs- und Beratungsstellen immer einsatzbereit 

In der großen NSV-Aiisstellung im Grazer 
Joanneum, die einen Einblick gibt in das ge­
waltige Aufbauwerk, das nach dieser Seite 
im Rcichsgau Steiermark geleistet wurde, 
hat auch das Unterland einen würdigen Platz 
gefunden und es ist dokumentiert, daß man 
seit dem Einzug der deutschen Truppen in 
diesm einst vom Reich getrennten Teil der 
Steiermark nicht geruht hat, durch inten­
sivste Arbeit die Lücke zu schließen, die vor­
erst bestand. Die Zeit der Fremdherrschaft 
hat in der Untersteiermark auch auf sozialem 
Gebiet und dies besonders in der Betreuung 
von Mutter und Kind schmerzliche Spuren 
hinterlassen und mit viel Idealismus, dem 
Opferwillen der ganzen Bevölkerung und der 
Mithilfe des Reiches ist hier Vorbildliches 
geleistet worden. Schon die Zahl der Hilfs­
und Beratungsstellen für Mutter und Kind, 
die im Unterland 181 beträgt, ist ein Zeichen 
der Hilfe auf der einen und des großen 
Vertrauens der Volksgenossen zum dem vom 
Amt Volkswohlfahrt de» Steirischen Heimat­
bundes aufgebauten Hilfswerk auf der an­
deren Seite. 

Größtem Interesse in dieser sehenswerten 
Schati begegnet das Riesenrelief des Gaues 
Steiermark, aus dem sich die Untersteiermark 
wirkungsvoll heraushebt. Die zahllosen, über 
das ganze Land bald in Gruppen, bald ein­
zeln verstreuten Häuschen, die in ihrer 
Fülle und Buntheit das Auge fast wirr ma­
chen, stellen die von der NSV in den vier 
Jahren ihres Bestandes in Steiermark zum 
Wohle der Kinder und Mütter errichteten 
Heime und Hilfsstellen dar nnd gewähren 
damit einen Einblick in das gewaltige Schaf­
fen dieses nationalsozialistischen Hilfswerkes. 
Gleichzeitig bietet diese RiesenplasHk aber 
auch jedem Betrachter ein Stück wertvoller 
steirischer Heimatkunde, Ortschaften tauchen 
auf, die man bisher kaum dem Namen nach 
gekannt hatte. Und unser wiedergewonnenes 
Unterland ersteht schon narbenlos wieder 
verwachsen mit der übrigen Steiermark, als 
ob es niemals anders gewesen wäre. Unwill­
kürlich drängt sich einem dabei die Frage 
auf: Wie war dies in diesem einen Jahre seit 
der Heimkehr der Untersteiermark möglich? 

Abel auch noch viele ädere Interessante 
bietet dieses Riesenspielzeug, als das man 
dieses Relief bezeichnen kann, jedem auf­
merksamen Beschauer und man könnte stun­
denlang dabei stehen, um immer wieder auf 

Neues zu stoßen. Bis in die hintersten Gra-
benwinkeln, wo sich vor wenigen Jahren 
noch die Füchse gute Nacht sagten, dringt 
heute die Nationalsozialistische Volkswohl-
fahrt die in der Untersteiermark durch das 
Amt Volkswohlfahrt im Steirischen Heimat­
hund vertreten ist und kein Hindernis kein 
Berg und sei er noch so hoch, hemmt ihre 
Wege. -

Ein Rampienniisllailieml In der 
rahniriinwiisclinle PremleiHm 

Im Verlauf eines Lehrganges ertönten aus 
dem großen Musiksaal 'der Führcrirmen-
schule Freudenau Weisen unserer großen 
deutschen Meister, dargeboten von Mitglie­
dern der Kammermusik des Kulturanites des 
Steirischen Heimatbundes aus Luttenberg, Vor 
den Lagerteilnchinerinnen utul einem kleinen 
Kreis geladener Gäste aus Freudenau un'd 
Abstal wurden die Werke von Bach, Händel, 
Ludwig van Beethoven, Stamitz und Mozart 
wieder wach. Zu schnell vergingen die zwei 
kurzen Stunden. Dieser Konzertabend KC-
liörte für die an der Führerinnenschule wcl-
Icn'den JM-Gruppenführerinnen zu den schön­
sten Stunden ihres Lelirganges. Seit 24, JuÜ 
laufen in der neuen Führerinnenschnle JM-
Führerinnenlager, die immer 10 Tage dauer­
ten. Nun geht der 3. und letzte heute Mon­
tag, den 31, August, zu Ende und die Räume, 
die nun eine lange Zeit mit jungem Leben 
erfüllt waren, werden seine kurze Spanne 
Zeit das Lachen un»d Singen entbehren müs­
sen. 

Den Mädelti, die als Führerinnen in den 
Reihen der »Deutschen Jugend« stehen und 
freudig ihre Pflicht erfüllen, wurde in diesen 
Tagen ihres Aufenthaltes viel geboten und 
sie konnten viel Neues in ihre Einheiten hin-
ausnehnien'und 'dort verwerten. Referenten 
der Bundesführung des Steirischen Heimat­
bundes sprachen zu Ihnen und gaben den 
jungen Führerinnen einen weiten Blick über 
die geschichtliche und rassenpolitlsche Ver­
gangenheit und Zukunft des großdeutschen 
Reiches. Sport. Spiele un'd .Tungmädel-Tänze 
wurden viel getrieben und jedes Mädel die­
ser Lehrgänge ist nun Besitzerin der Kei-
stiingsnadcl. .Icder Lehrgang leistete einen 
Tag auf den Wiesen und Feldern des Gutes 
Erntehilfe. 

Parad« dar ABC-SchU  ̂ai 
„Rrrrrr,.," rasselt der Wecker unerbitt­

lich, und da hilft kein Knurren. Es heißt 
aufstehen und den Schulranzen packen, denn 
die schönen langen Wochen der Ferien sind 
nun vorbei. „Grauslig", denkt die Liesl zu­
erst, ,7früh aufstehen und dann auch noch 
lernen und Aufgaben machen. Ach, wenn 
doch nur immer Ferien wärenl" Aber als si® 
dann stolz das neue Klassenzimmer betritt, 
ist es doch nicht so schrecklich, wie sie 
dachte. Gleich in der ersten Stunden dürfen 
sie alle von ihren Ferien berichten. Das ist 
ein so lustiges Erzählen, daß man fast ver­
gißt, in der Schule zu sein. Die Rosl hat ih­
ren Verwandten auf dem Lande bei der Ernte 
geholfen. Die Mizzi hat für alle Leute in ih< 
rem Haus die Einkäufe besorgt. Alle haben 
sie irgendwie zugefaßt und sind stolz auf die 
kleinen Dienste, die sie leisten durften. 

Anders sieht es bei den Kleinsten aus, 
Klopfenden Herzens betreten sie zum ersten 
Mal an Muttis Hand das Gebäude, in dem 
sie nun für viele Jahre einen großen Teil 
des Tages verbringen werden. Noch wissen 
sie nicht, daß dieser Tag eine entscheidende 
Wendung in ihrem Leben ist. Die Zeit, die nur 
ihnen selbst und ihrem Spiel gehörte, die 
Zeit des sorglosen In-den-Tag-Lebens ist nun 
wohl für immer vorbei. Ein Stück vom „Ernst 
des Lebens" hat nun auch für sie begonnen. 
Doch gar so ernst sieht es anfangs nicht aus. 
Der Ubergang vom Spiel zum Lernen ist so 
sanft, daß sie gar nicht merken, wo das 
Spiel aufhört und das Lernen beginnt. 

Soviel Neues stürmt in diesen ersten Ta­
gen auf die ABC-Schützen ein, daß die klet-
nen Mäulchen zuhause dann gar nicht mehr 
stillstehen wollen vor lauter Erzählen. Aber 
Mutti hört ja gern zu. Sie freut sich über 
diese Begeisterung und sie weiß, daß — 
auch wenn der Reiz des Neuen einmal ge­
schwunden sein wird — nicht ein Grauen 
vor der Schule und eine Unlust am Lernen 
an seine Stelle treten wird. Die Zeiten sind 
vorbei, in denen verstaubte und verständnis­
lose Lehrer ein Kinderschreck waren. 

Zwar wird auch unsere Liesl an manchem 
sonnendurchglühten Tag einen Stoßseufzer 
nach dem Wasser und der bunten Blumen-
wiese ausstoßen, zwar wird noch mancher 
wehmütige Blick dem Roller, dem Schaukel­
pferd und der Puppe gelten, wenn Schular­
beiten gemacht werden müssen, aber trotz­
dem wird man sich dann doch immer wieder 
auf die Schule freuen, in der man so viel 
Neues lernt. Jedes Jahr wird dann die Liesl 
eine Klasse höher rücken, bis... ja bis der 
wirkliche ,.Ernst des Lebens" beginnt, für 
den ihr dann keine Lehrerin mehr ein Lehr­
buch in die Hand geben kann. St. 

m. Todesfälle. In Lcitersbcrg 100 bei Mar­
burg verschied der 47-jährige Kaufmann und 
Besitzer Ludwig Rischnig. In der Burggasse 
40 In Marburg starb die Schuhniacherswitwc 
Elisabeth Weingerl im hohen Alter von 80 
.lahren. In Frcidegg 29 ist der Winzer Johann 
Weingerl, ."59 Jahre alt, gestorben. 

m. Das Cillier Standesamt meldet. Vor dcnt 
Standesamt in Cilli schloßen den Bund fürs 
I-eben: Josef Sotoschek utid Christine Koro-
schctz, Ru'dolf Putz und Franziska Besgow-
schek, Rudolf Sernetz und Ludmilla Sonnen­
wald, Viktor Sorniann und Theresie Raditsch, 
Franz Turnschek und Theresie Rowan, alle 
aus Cilli, ferner Johann Faschini, Cilli, und 
Friederike Rabel, Marburg, Friedrich Ro-
gina, Cilli, und Paula Zedilnik, St. Veit an 
der Sawe, un'd Eduard Stachel, Bruck a. d. 
Mur, und Josefa Pernitsch, Tschret hei Tü­
chern. In der vergangenen Woche wurden 
14 Weburten verzeichnet. 

m. Unfälle. Her bei einem Autounfall in 
Stein, Oberkrain verunglückte 63-jährigc 
Kreisamtskassenverwalter 'der NSV in Stein, 
Josef Dietz, erlitt eine »efährüche Augen­
verletzung, wurde von Stein nach Marburg 
mit der Balm und von dort durch das Deutsche 
Rote Kreuz in Marburg In die Augenklinik 
des Ürazer Landeskrankenhauses überfülirt. 
— Die in Marburg, Mühlgassc 22, wohnhafte 
Arbeiterin der Firma Thonia & Co., D'rau-
weller, geriet beim Bleichen der Ware mit 
dem Gesicht zu nahe an die Maschine, so 
'daß sie bedeutende Riß\kTjndcn an der lin" 
ken Wange davontni«. 
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WlrtscOati 
Verbesserong der Sozialversichenmg in UnMeier 

AiMdehnuns auf die Arbetter und Aofestell ten der Land- und ForBtwIrtMbaft 
D«r Chef der ZivUverwaltung In der Unter-

titeiermark hat eine Verordnung erlasMn, 
durch weiche die Sozialveräioh*rung In der 
Untevateiermark vom 1. August 1. J. ange­
fangen auf wesentlich neue Grundlage ge­
stellt, wurde, .. , ^ 

Vor allem bringt diese V^ordnung eine, 
ganz bedeutende Erweiterung des Kreises 
d6r tn die Sozialversicherung einbe2K)genen 
Personen. Nach jugoslawischem Recht waren 
alle in' dtr Land- und Forstwirtschaft lind 
beim Weinbau beschäftigten Arbeiter und 
Angestellten sowohl von der Krankenversi­
cherung als auch von der IhvWiden-,'AlterB-
und Hinterbliebenen Versicherung gänzMch ' 
aiMgeschlosseir,'' sie wären überdies in die 
Unfallversicherung nur dann einbezogen, 
wenn sie infolge Ihrer Beschäftigung bei 
Mas<dilnen oder Triet)^v^erken einer erhöhten 
Unfall^efahr ausgesetzt waren. Durch die 
neue Verordnung werden —'zum erstenmal 
in der Untersteiermark — alle In der Land-
und Forstwirtschaft und beim Weinbau be­
schäftigten Arbeiter und Angestellten gegen 
alle Unfäll« bei d^ Arbeit, außerdem — 
ebenso wie die gcwe^bUchen Arbiter und 
Angestellten — gegen Krankheit wd für die 
Fälle der Invalidität, des Alters und zu Gun­
sten ihrer Familienangehörigen für den 
Todesfall versicherL 

Oeringe Beiträge — w^treicbende Hilfe 
Die Bedeutung dieser Neuerung ist außer­

ordentlich groß. Vor allem wird durch die 
Einbeziehung der landwirtschaftlichen Ar­
beitskräfte in die Krankenversicherung ein 
wichtiger Schritt zur Hebung der Gesundheit 
dieses Kreises der Bevölkerung unternom­
men, was In Anbetracht der vielfach nicht 
günstigen Gesundheitsverhältnisse In den 
ländlichen Bezirken der Untersteiermark 
nicht hoch genug igewertet werden kann. Die 
damit verbundene Belastung mit Beiträgen, 
die zur Hälfte vom Arbeitgeber, zur Hälfte 
vom Versicherten zu tragen sind, ist mög­
lichst niedrig gehalten. In dem, bei der Land­
wirtschaft regelmäßig z«treffenden Fall, daß 
der Beschäftigte in den ersten 6 Wochen der 
Arbeitsunfähigkeit entweder mindestens 80 
vom Hundert seines Barlohnes und sehier 
SachbezUge (Deputate) oder aber freie Un­
terkunft und Verpflegung weiterbezieht, ist 
der Gesamtbeitrag zur Krankenversicherang 
mit nicht ganz 4>/8 vom Hundert des ver­
sicherten Lohnes begrenzt. .Mit diesem be­
scheidenen Beitrag sind auch Krankenhilfe 
und Wochenhilfe für Gattin und Kinder des 
Versicherten verbunden. Der Beitrag zur 
Unfallversicherung der in der Land- und 
Forstwirtschaft imd beim Weinbau beschäf­
tigten Arbeiter und Angestellten wird vom 
Arbeitgeber allein getragen. In der Land-
lind Forstwirtschaft und Weinbau sind auch 
der Arbeitgeber selbst und seine Gattin ge­
gen Unfall im Betrieb versichert Der Bei­
trag zur Unfallversicherung wird In einem 
Hundertsatz der Gnmdsteuer, zusammen mit 
dieser, eingehoben werden. 
Invaliden-, Alten- und Hinterbliebenver-

sli^ierung 
Auch die Einbeziehung der In der Land­

wirtschaft beschäftigten Arbeiter in die In­
validen-, Alters- und Hinterbliebenen Versi­
cherung Ist nicht nur vom Standpunkt dieser 
neu Versicherten sondern auch aus wirt­
schaftlichen Gründen von größter Bedeu­
tung. Damit wird einerseits die Gefahr der 
»Landflucht« wirksam bekämpft, well künf­
tig der landwirtschaftliche-Arbeiter ebenso 
wie der industrielle Arbeiter mit der Slcher-
stellung seiner Existenz und der seiner F'a-
mllie rechnen kann: andererseits wird da­
durch den ländlichen Gemeinden die schwere 
Belastung aus der Altersversorgung der 
Landarbeiter weitgehend erleichtert. 
Renton und Peneion auch <4me Wartezeit 
Was bringt nun die neue Verordnung den 

schon heute in die Sozialversicherung einbe­
zogenen Erwerbstätigen der Untersteier­
mark? Auch für diese Ist die Verordnung 
von grrößter Wichtigkeit; denn durch sie 
wird erst die praktische Anwendung der 
Rentenversicherung, zu der die Invalidenver­
sicherung der Arbeiter, die Pensionsversi­
cherung der Bergarbeiter und die Angestell-
tenveralcherung gehören, ermöglicht. Jede 

dieser Rentenversicherung gewährt eine 
Rente nur dann, wenn der Versicherte eine 
bestimmte Anzahl von Beitragsjahren (War­
tezeit genannt) zurückgelegt hat. Fiir die 
Versicherten der Untersteiermark zählte bis­
her nur die Zelt der Versicherung seit April 
1941. Um nun den der sozialen Hilfe Be­
dürftigen schon jetzt den (Jenuß den Renten­
leistungen der^ Sozlalveralch^rang zu ver-
Mhaffen, bestimmt die neue Verordnung, daß 
bisherige Beschäftigungen in der Unterstei­
ermark weitgehend für den Anspruch auf 
Rente berücksichtigt werden, wiewohl der 
jetzige Träger der Verskherung keine. Bei­
träge für die zurückliegende Zeit erlialten 
hat. Diese nicht durch Beitragszahlung er­
worbenen Rentenanaprüche werden nach dem 
Alter des Versicherten zur Zelt der Über­
leitung (I.August 1. J.) abgestuft. 

Für die Zukunft werden femer durch die 
neue Verordnung alle Leistungen — und im 
allgemeinen auch die Beiträge — auf die­
selbe Höhe gebracht wie im Reichsgau Stei­
ermark. Die schon > lauf enden Renten werden 
neu berechnet, was in der" Regel zu einer Er­
höhung der blsherlgeff Rente führt. 
Die überleitmigssteUe für Sosäalversichening 

in Marburg 
Nach wie vor bleibt im (3ebiet der Unter­

steiermark ein einziger Versicherungsträger, 
nämlich die »Überleitungsstelle für Sozial­
versicherung« In Mafburg (Drau), .für alle 
Zweige der Sozialversicherung zuständig, d. 
h. für Kranken-, Unfall- und Rentenversi­
cherung, ebenso für alle Gruppen von Versi­
cherten, d. s. Arbeiter und Angestellte ohne 
Unterschie'd ihrer Beschäftigung in Land­
wirtschaft, Gewerbe, Handel, Industrie, 
Bergbau oder Verkehr. Ausgenommen sind 
nur — so wie bisher — Arbeitskräfte, die 
aus dem Reichsgebiet unter Aufrecherhal­
tung ihres bisherigen Dienstverhältnisses In 
die Untersteiermark entsendet worden sind; 
diese bleiben bei Ihren bisherigen Versiche­
rungsträgern auch welterhüi versichert. Im 
Falle eines dringenden Bedarfes, insbeson­
dere nach Leistungen der Krankenhilfe, 
stellt auch für solche Versicherte die ül>er-
leitungssteile Ihren Apparat zur Verfügung. 
Diese Zusamenfasung aller Versicherungs­
zweige und aller Versicherten bei einer und 
derselben Versicherungseinrichtung hat für 
die Betriebe den Vorteil, daß kein Zweifel und 
kein Streit Über die Zuständigkeit entstehen 
kann und daß die Verrechnung der Beiträge 
wesentlich vereinfacht wird. Noch größer 
ist aber der mit dieser einheitlichen Organi­
sation verbundene Vorteil für die Versicher­
ten, denen dadurch die ihnen gebührenden 
Leistungen sicherer imd ungleich schneller 
zukommen. 

Keine Doppelbelastung der Unternehmer 
Zum Schluß sei noch auf eine Bestimmung 

der Verordnung verwiesen, die dazu be­
stimmt ist, fürsorglichen Unternehmern eine 
künftige Doppelbelastung durch Beiträge zu 
ersparen. Die Verordnung bestimmt nämlich, 
daß der Unternehmer eines Betriebes, der 
erst jetzt in die gesetzliche Unfallversiche­
rung einbezogen wird, wenn er vorher mit 
einer , privaten Versicherungsanstalt einen 
Vertrag über die Versicherung seiner Be­
diensteten gegen Betriebsunfälle abgesclos-
sen hat, erwirken kann, daß die ü^rlei-
tungsstelle für Sozialversicherung in die 
Rechte und Verbindlichkeiten aus diesem 
Vertrag eintrit. Ein bezüglicher Antrag muß 
jedoch spätestens bis 31. Juli 1943 einge­
bracht werden. 

In prozessualer und verwaltungsrechtli­
cher Hinsicht ist noch zu erwähnen, daß die 
Aufgaben der Versicherungsbehörden in der 
Untersteiermark vom Beauftragten für So­
zialversicherung des Chefs der Zivilverwal­
tung in der Untersteiermark wahrgenom­
men werden, der sich in Graz, Mariengasse 
Nr. 14 befindet 

Sport und Turnen 

ktk JHtäükkäH 
von 21 ><• bis 

S^^Uhr I 

4:1-SIeg der Grazer Reichsbahner 
Dte Orazer Oiste in großer Fomi ~ filarbiirgs Rekhibahner vom Pech verfdTgt 

Im Marhurger Reichsbahnstadion {»ab es 
Samstag abend eine zugkräftige Fußball­
veranstaltung, die im Zeichen eines wechsel­
vollen Kräftemessens der Reichsbahn-Sportler 

j von Graz und Marburg stand. Die Grazer 
Gäste erranpien mit 4:1 (2:1) einen wohl­
verdienten Sieg, der vor allem auf ihr flüssi­
ges Zusammenspiel und auf die ül^erlcgene 
körperliche Verfassung der einzelnen Spieler 
zurückzuführen ist. Die Marburger Rcichs-
bahner hatten eine Zeitlang die Initiative ganz 
auf ihrer Seite, doch reichte es nur bis zum 
ersten Treffer des Tages. Es boten ^ sich 
ihiKn dann noch zahlreiche Trcfferchäncen, 
doch wurden diese in der hastigen Spiel­
weise zumeist verpaßt, den Rest machte eine 
gehtirige Dosis Pech zunichte. 

Dem Spielleiter Schiedsrichter Hobacher, 
der das spannende Spiel zu jeder Zeit in sei­
nen Händen hatte, stellten sich die Gegner 
wie folgt vor: 

Soupal, Türk, Prach, Pozeir, Hemianri, Kar­
dinar, Kleutschnik, Fischinger, Terpin, 

Reichsbahn' Graz: Strauß, Fi^ngel, Wagner, 
Cernovsek, Stifter, Ehrengroß, Rumpf, In-
gritsch, Gergitsch a. G., Möhlbauer, Klima. 

Die Marburger kamen bereits in der fünf­
ten-Minute du^h Prach, der einie schöne 
Flanke des rechten Außenstürmers-; über­
nommen hatte, in Führung und steuerten 
einem sicheren Siege zu. Die Gäste ließen 
sich -jedoch nicht einschüchtcrn und schon 
eine Viertelstunde später stellte der rechte 
Flügelmann den Ausgleich her. Derselbe 
Spieler erhöhnte kurz darauf, nachdem die 
Untersteirer mehrere Trefferchancen verpaßt 
hatten, auf 2:1. Nach dem Seitenwechsel 
forcierten die Gäste noch mehr das Tempo, 
doch stellten sie sich erst nach einer halben 
Stunde mit zwei weiteren Treffern ein. 

Inr Vorspiel schloß der Wettkampf de"* 
Deutschen Jugend Marburg und der MI 
Reichsbahn Graz 0:0. Beiderseits wurde flott 

Reichsbahn Marburg: Ukmar, Frangesch, j gespielt. 

Das Hochfest der Leibesübungen der 
deutschen Jugend 

Breslau für alle Zeiten Schauplatz der Sommerkanipfspiele 

Mit einer machtvollen Kundgebung wurden 
am Sonntag in Breslau die 6. Sommerkampf­
spiele der Hitler-Jugend abgeschlossen. Sechs 
Tage hindurch stritt die sportliche Auslese 
der deutschen lugend auf den Kampfbahnen 
des Hermann-Göring-Sportfeldes mit höch­
stem Einsatz um den Sieg. Diese umfassende 
Schau auf nahezu allen Gebieten der Leibes­
übungen hat erneut bewiesen, daß die deut­
sche Jugend nicht nur den Willen hat, ge­
sund und stark, sondern daß sie mit allen 
ihren Kräften zugleich bestrebt ist, in ihrer 
sauberen charakterlichcn Haltung und Aus­
richtung der Unterpfand des deutschen Vol­
kes zu sein. 

So konnte denn auch Reichsjugendführcr 
Artur Axmann am Ende des letzten Kampf­
tages vor dem gemeinsam mit den Mann­
schaften aus den niederschlesischen Wehr-
ertüchtigungslagern aufmarschierten Siegern 
und Siegerinnen erklären, daß Leihesübungen 
und Wehrertüchtigung zusamengehören. Der 
Reichsjugendführcr führte weiter aus. daß die 
Ritterkreuzträger der Infanterie, die nach 

.ihrem Resuch einzelner Wehrertüchtigungs-
lager auch den Sommerkampfspielcn bei­
wohnten, der Front zu berichten werden Wis­
sen, daß man sich auf den Geist der deut­
schen lugend verlassen kann. Der Reichs­
jugendführer schloß seine Ansprache mit 
einem besonderen Dank an die wahrhaft 
idealistischen Kampfrichter des NSRL, an die 
gastgebende Stadt Breslau und den Gauleiter 
Hanke, dessen persönlicher unentwegter Ein­
satz alle Schwierigkeiten aus dem Wege 
räumte. Aus diesem Grunde, so sagte der 
Reichsjugendführer, habe er beschlosten, die 
S'»mmerknrnpfspie1c der Hitler-Jugend für alle 
Zeiten nach Breslau zu Icpen. Durch Hand­
schlag beglückwünschte Reichsjugendführcr 
Axmann alle Jugendmeister und fugendmei-
stdrinnen. Mit einem Sieg-Heil auf den Füh­
rer und den Lieder der Nation schloß die er­
hebende Feier 

Der weitere Verlauf des Wettkampfes 
Bereits am Sonnabend waren in der Jahr­

hunderthalle äe Jugendmeisterschaften im 
Boxen entschieden wprden. Es gab schönen 
und harten Sport, wobei besonders die Sieger 
Neuhaus (Westfalen) und Kirsche (Ham­
burg) eine ausgezeichnete technische Schu­
lung bewiesen. Die Sieger waren: Fliegen­
gewicht Gradapitz (Kurhessen): Bantam: 
Kirsche (Hamburg); Federgewicht: Kries 
(Hessen-Nassau), Leichtgewicht: Sander 
(Niedersachscn); Weltergewicht: Tauber 
(Mittelclbe); Mittelgewicht: Herzig (AVttcl-
elhe); Halbschwergewicht A: Kodym (Kärn­
ten); Halbschwergewicht B: Neuhaus (West­
falen); Schwergewicht: Steinmetz (Nord­

see). 
Bei den Tenniskämpfen gab es sowohl bei 

den Jungen als auch bH den Mädeln neue 
Meister. Im Endspiel der HJ siegte Specht 
(Wien) über Eberl (Hochland) mit 6:3, 6:3 
und beim BDM Erika Ohst (Hamburg) mit 
6:2, 6:3 üher Traude Zahn (Württemberg). 

Im Doppelspiel der Jungen waren Ostler— 
EbtrI (Hochland) mit 6:1, 3:6, 6:4 über 
Köhler—Große (Sachsen) und bei den Mä­
deln Erika Obst—Lore Weidenhaß (Ham­
burg) mit 6:1, 3:6, 6:4 über Inge Kallsen— 
Hanne Vogelsandt (Niedersachscn) sieg­
reich. Einen stolzen Erfolg hatte auch Ernst 
Blanke aus Marburg zu buchen, der Im 
Achtelfinale mit dem späteren Endsieger 
Specht zusammentraf. Blanke, der zuvor 
einen glatten Sieg über den Sudetenmeister 
errungen hatte, gab sich erst nach härtestem 
Kampf mit 9:7, 8:6 geschlagen und lenkte 
dadurch die allseitige Aufmerksamkeit auf 
sich. 

Die Handballmeisterschaft der Mädel 
wurde von Ostpreußen 5:! über Düsseldorf 
überlegen gewonnen. 

Ruhr-Niederrhcin hat die J ugendmelster-
schaft durch den 2:l-Erfolg über Nieder­
schlesien am Vortag bereits zum vierten Male 
gewonnen. Diese stolze Erfolgscric wurde im 
vergangenen Jahre nur durch WestfaleiT 
unterbrochen. 

Hoch gingen nf>ch einmal die Wellen doi* 
Begeisterung im Schwimmstadion. Durch sei­
nen Sieg im Turmspringen wurde Has<'; 
(Hamburg) Doppelmeister. Einen zwc' i 

Titel erkämpfte sich weiterhin Otto ReinI t 
(Baden) über 100 m Kraul. Schnellster B 
Schwimmer über 200 m war der Ni 
schlesier Körte. Die deutsche Rekordhr i 
Graß siegte im 100 m-Brust der J 
während Inge Schmidt nur Dritte wurd i 
Endspiel um die jiigendmclsfcrscha \ 
Wasserball gewann Westfalen mit 5:1 
legen gegen Franken. 

Ungeachtet des erhöhten Schwieri • -
grades der 10() km langen Streck i 
Schnelligkeitsrenncns, bei dem Steij i 
von nahezu 600 m im Eulcngehirge • • 
wältigen waren, blieben doch rund 50 ; 
fahrer bis zur Hälfte des Rennens zusanimeli. 
Erst dann gelang Vetisch (Sachsen) und 
Goldschmid ein Vorstoß, bei dem sie bis zum 
Ziel rund vier Minuten Vorsprung gewannen. 
Im Endkampf siegte Vetisch um eine Rad­
länge. 

Im Kampf um die Jugendmeislerschaft im 
KK-Schießen mit je zwanzig Schuß in allen 
drei Anschlagsarten gab es am Donnerstag 
hervorragende Leistungen. Winter (Sachsen) 
erzielte mit 667 Ringen sieben Ringe mehr 
als der Vorjahrssieger Schlenker (Baden). 
Hammer (Tirol-Vorarlberg) kam auf 665 und 
Schaaf (Niederrhein) auf 660 Ringe. 

In den Reichssieger-Wettbewrrbcn der 
Pimpfe tind lungmädel siegten: DJ; 1. llein-, 
Kriil (Westfalen) Platz 3, ll.'i.6 Punk< , 
2. Wolfgang Härtung (Sachscn) 6/103. 
IM: I. Inge Wolfsteiner (Franken) 4/115,? • 
2. Gerda Fischer (Westfalen) 5/113,83. 

Insiltut AndmrI'Roggm 
gtlSrdert durch den Ralchttiu SUIermark (Qauselbstverwaltunc) 
Qraz, LesslnE^traBtt 19. 

SPRACHSTUDIUM: D i e  D e u t s c h e  S c h a l e  fOr Aus1lnder> 
MBdchenabteilune. Deutschkurse für Erwachsene und Studierende. 
Fremde Sprachen. Sämtliche Lehrgänge schließen mit 
Instituts-,  bzw. StaatsprüfunKcn ab. 
n e l m iOr auswärts wohnende Schüler des Institutes und Htlb-
Internat.  

ZWEIjXHRiaER LCHRHANQ FÜR HÖHERE MXncnENFORTBILDUNn 
mit Berufsausbildunc zu BUroeehilfinnen und Korrespondentlnnen. 

SCMJNAR Iflr Sprachlehrerinnea und Sprachlehrer (Dcutsch für Ausländer, 
fremde Sprache). Iremdsprachlice Korrespondcntinn^n und Korre­

spondenten. Obersetzerinnen und Übersetzer.  6707 

Luftschutz - Verdunkelung! 
ROILO grün, mit Schaurzug, komplett montage­

fertig, in jeder Grofie und Menge nach 
Maßangabe lieferbar durch 

Fa. A. Sch«ifflnger, Gr«i, Herr«ngasse 7 
Ruf 0584. Postversand! 6969 

Heule freut man skH. 

(rühpr wuncWe man rieh vwJteid»« mir. doß 

..Rosodont" -M longp )a. do« moAt 

pbpn d'w Form. - M«) nur latdtl mÜ 

nklil lu feuchter Zohnbüfste über do« .Roio-

doof-Stuck -vlreich««? 

B a r g m a n n «  t a a t »  Z a h n - p a a ' t a  
A. M. A. Margmann, Waldlialm 

Fönf Ponktspiele der Bereldisklasse 
Die Ilcrhst}^crie der Fußballmeisterschaft 

der Bereichsklasse Donau-Aipenland wurde 
am Sonntag mit fünf Spielen weitergeführt. 
Die t.rgebnisse waren: Floridsdorfer AC — 
Rapid 4:2, WAC — Wiener Sportklub 2:1, 
Admira — FC Wien 3:2, Rcichshahn SG — 
Austria 2:2 und, Sturm Graz — Wacker 0:0. 

3. SdiluHrnnde om den Tschammer-
Pokal 

LSV Stettin — !,SV Püznitz 4:1, Tus Lipi-
ne — Adler Deblin 4:1, Werder Bremen — 
Kickers Offenbach 6:1, Schalke 04 — West­
ende Hamborn 4:1, München lfi60 — Sport-
gemeinsLhaft ^ SIraßburg 15:1, Hamburger 
SV — SV Dessau 05 3:0, VfB Stuttgart — 
Stadt Dudelingen 0:2. 

: Bereichsmcister von Donau-Alpctiland im 
Kajakslalom wurde auf der Enns im Weich­
bild Steyrs der Reichssieger Frühwirt (Wien). 
Bei den Frauen triumphierte Liedlbauer aus 
Steyr. In der Wildwasserregatta war Ober-
gefreite Dolescbal aus Wien am schnellsten. 

Graz Herrengasse 26 
SlTZnOfiEl 

aller Art 
Ortfilnal Thonet 
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StadUliBattr Marfciri a. d. Drau 

W O C H E N S P I B l r 1-A N 

Ergfftuay dtr SyidicH 1»H-194I 

Pniw f 
Difiosteg, I. Saptmitifr 

W^rnmim I i f i f l i i  •  I tiumJlUBftng 

DIR ranSCHUTZ 
Romantische Owr in drei Aufzügen von C»fl 

Maria von Weber. 
Beginn: 20 Uhr. Ende: 23 Uhr. 

Amtliche 
Bekanntmachungen 

Der Oberbürgertneister der Stsdt Marborg^fBti 

tifeirifft: Ablieferung von Glocktti. 

Auf Grund der Verordnung des Chefs des Zivilverwal» 
tung in der Untersteiermark vom 20. 8. 1942, veröffentlicht 
im Verordnungs- und Amtsblatt Nr, 95 vom 24. 8. 1042 
ordne ich am 

Besitzer von profanen Glocken im Stadtkreis Marburg 
a. d. Driu haben bis zum 10. 6. 1942 dem städtischen Wehr* 
amt, Domgasae 4, die Anzahl jener Bronzeglocken schriftlich 
anzuzeigen, die ein Stiickgewicht von niindestens 10 kg 
haben. 

Ausgenommen von dem Meldezwange sind bis auf 
weiteres: 

a) Qlocken, deren Stiickgewicht weniger als 10 kg 
betrMgt; 

b) Glocken für Signalzwecke, die f>ich im Schienenfahr-
uugvcrkehr befinden, und Glockcn zum Alarm von Bränden 
und sonitiflien Katastrophen, wenn von mir aus sichfrheita^ 
polizeilichen Gründen die Unentbehrlichkeit bescheinigt wild; 

c) schadhafte oder sonst nicht mehr 7:ur Benützung ge­
eignete oder bestimmte Glocken, dia als Abfallmaterla.l (Alt­
metall) der Lagerbuchpflicht und Meldepflicht auf Grund der 
Anordnung 27 a der Reichsstclle. für Metalle vom 20. Juni 1938 
unterliegen und sich bereits zum Zwecke der Metallverwer-
tung bei Betrieben des Altmctallhandels oder der Metall­
gewinnung befinden. 

Zuwiderhandlungen gccen diese Anordnung werden nach 
Ziff. 9 der Verordnung des Chefi der Zivilverwaltung in 
der Unterstefermark vom 14, April 1!M1 bestraft. 

M a r b u r g ,  d e n  2 9 .  A u g u s t  1 9 4 2 .  
I. 'A. gez.: Pr. BadL 

Dfr Obtrbärgtrmflfter dtr 9tadt MartNirK/Dfait 

Mtmiitmathunt 
Betrifft: AbUtfcrttng von 0«gen(itKiid«n MS Kopftr* 

Auf Grund der Verordnung des Cfiefs der Zlvltverwaltung 
In der Untersteiermark vom 20. 8. 1942, veröffentlicht Im 
*erordnungs- und Amtsblatt Nr. 95 vom 24. 8. 1Q42 hj^t jeder 
FJRentümer, Verwalter, PBchter oder Alleinmieter von priva­
ten und Öffentlichen Gebäuden jeder Art im Stadtkreis Mar­
burg a. d. Drau bis zum 30. September 1042 dem städtischen 
Wehramt, Domgasse 4, anzuzeigen. In welcher Form und in 
welchen Teilen des Gebäudes Kupfer zu Bedachungen, Ab­
deckungen, Verkleidungen oder Einfassungen zu AufsHtzcn, 
Verzierungen, Dachrinnen oder Regenfaltrohren verwendet ist. 

Die von der Meldepflicht betroffenen Gebäudeteile aus 
Kupfar unterliegen der VerfügungsbaachrXnkung. 

Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden nach 
Ziffer 0 der Verordnung des Chefs der Zlvilverwaltung in 
der Untersteiermark vom 14. April 1941 bestraft, 

M a r b u r g ,  d e n  2 9 .  A u g u s t  1943. 
I. A. ger,; Pr. Ml. 

DE! B Ü R G S S M C I S T E R  DDI 8TADT C1L<,| 
SclialslKMlaiif 

Scftdlcrcfnaclkralbuiif 

Die Einschreibungen für die 
Hauptschule für Jungen, 
die Mädchen-Hauptschule I und 
die Mädchen-'HauptschuIe I( 

finden am 3. und 4. September 1942, von 8—12 Uhr und 
von 14—16 Uhr, im Schulgebäude der Volksschule I, Rosee-
gerstraße 1, statt. 8182 

Auch jene Schüler und Sehüierlnnen, die voriges Jahr 
die Schule besuchten und heuer weitergehen wollen, haben 
zur 'Einschreibung zu erscheinen. 

Mitzubringen sind das letzte Sehulzeugnis und der 
Taufschein, 

Der k. BQnrermeister: 
HlMMm e. h. 

SMrisdiir Heimattiiiid - Trllall 
IMits IniRhilffifk MmhImM THM 
Musikscliult Clchtal — Musikschsle Edllnitn 

llnschreibungMi 

1. bis S. Stptambar 1142. 

Trifail: 10 bis U und 15 bis 1| Ubrt 
ElchUl: Ii bis 10 Uhri 
Edllngan: 18 bis 19 Uhr. 

Unterricht in allen Instrumentan, Musikltbrti 
Qesinf, Chor, Orchester. 

Bssondere CrmüSigunges für Blsalnstrumentsl 
Konrad Steltl, 

8643 Leiter der Krelsmuslkschule. 

MM MAMMATHItn 
Vitifilt f HtttMli. fffaiirfiiiiiTi / T 

VOM biM M. fepieiiifter feicifeiaeii 

wichtig Hir all«! 
VeiwUiinp- md inbllatt 
das Chefi dtr ZivUvtrwAltunf Ip d^r Uoterstclermark 

Nr. fl vom 24. August 1942 ^ 

I p h a l t  t  
KundmAcbung Uber d4« Beendifung dar Um. und Auaeiad« 

lungen in der UnterateiermArk vom 12. August 1943 
Verordnung über den NJichrlohtenverk^ bi dar Untarstol-

ermark vom 15. Auguft 1943 
Verordnung jwr Ablleferunf von Glocken aus Bronxe und 

Teils von Gebäuden «us JCupfar vom 30. Auguat 1941 
Durchfdhrungabeatlmmungen vom 20. Aufuat 1943 
Anordnung zur Regelung der Bawlrtaehaftung von Metal­

len Ji^ der Unteratelermark vom 14. Aufiuit 1948 
Ajiordntuig tlbdr die EinfUhnuif •inea einbeltllohen Fahr-

tenbuehM in der Unterateiernuirk vom 16. Augruat 1942 
Bekanntmaohung der Anordnung 8 das Qaneralbevollmäeh-

ttften für den Arbeitaelnaata vom 16. Auguat 1943 
Bekanntmaohung Uber die Mlldi- und Fettwlrtachaft In der 

Unteratelermark vom 8. JuU 1943 
Zweite Bekanntmaohung Uber die Kraftloaerklärung von 

SparelnlagebUchem vom 16. JuU 1943 
Ablieferung von Denkmälern aua Kupfar oda? Bronae, 

Runderlaß vom 30. August 1943 
eioieiprvis zo Rpf 

Erlifiltlleb bflm Milter dar 

Narburf«r VarfagS" u, Orvik^nh 

flaw, ifi« b» 

MarMrf/PNMi^ eewiese • 

bei dan Qaschlftsstallan der »Marborgtr Zeitttni« 
IN CILUt Marktplatz 13 (Fernruf 7) 
IN PETTAU, Ungartorgasse, Herr Georg Pichlcr 
und bei den sonstigen Verkaufsstellen. 

Beztigsprcii; Monatlich RM 1425 (stets Im voraus uhlbar). 
Batugsbestalliipgti werden bei den (kschlftsitallen der 
»Marburger Zeitung« nnd Im Verlig. Marburg-Drw, Bad­
gasse 0. angenommtn, 

IL 
Im Kriege darf kein Ob9t verd^beiii 

dar^m gammelt auch da» fallobitl II 
Mit tiefem Sehmera teile ich mit. daQ mein gu­

ter Gatte, Herr 

Heinidi SagKlMnlk 
Danlist aus Pragwald 

am 29. Ausust nach Ungetn und schwerem Leiden 
im 51. Lebensjahre verschieden ist. 

Die Beerdigung des liehen Vtrstorbsntn findet 
Montag, den 31, August 1943, um 17 Uhr auf dem 
städtischen Friedhof in Cilli statt. 

Cilli, *den 29. August 1943. 

Die tiaftrauernde Qittln Albhii Sagoiitscbnik 
und Verwandton. 8650 

eUM'KIHO Houtf 16,18.30.21 Uli 

Zwisciien Hambirg HRd Haiti 
FUr Ju^dlicha nleht cugelaaaenl 9506 

eSPLANADe Heute 16,18J0,2! Uhi 

Wir zwei 
FUr JugendUoh« nicht zugelaasenl 8504 

TON-LICHTSPiELE PETTAU 

Hauptsache Glücklich I 
Für Ju|rendllche nicht zugelassen! 89B9 

Malippol-lichtsplala Cilli 

S T U K A S  
Für Jugendliche zugelassen 1 8{S39 

Won koatat fflr 
SlQllensesuctif 6 Rpl du 
tettsedrncklt Wert n 
Rpl rär Geld'. RMUtI* Kleliier Rnzoiger 

iiiiiiiiuiiiiiiiiiiiiiniiiiiniiiiiniiiiHiiiiiiiiiniiniiiiiiiii iS'ßS*" d« 
letticdruelit» Wert 40 Rpt. fflr all« ObrlKen 10 Rpi das 
IfttEOdriialite Wart 10 Kvi. DSr Wortprab gilt bli H 19 Buoliataben I« 
Wort Kc tnowortgebQlir bei Ab^olnai 

_ -^.eh Pott oder B 
aam Varnarki »Antlinaft 

. ei ADQoMiai qer Angaboia la KPf. bei «MtaiH 
doBf dareh PMt oder Dotaa 70 Rpf, Auskunftsjiebilbr (Dr Anzetiea mit 

la dar Varwaltuni oder Qaichitttstella« 30 Rpf. 
Aaaalsa« Ana^maaelilaB: km Tu« «er ^lohalaa« im IA Uhr. Klataa 
Aqzelgcn werde« aiir S«S«l VorflmcadaRf 4aa Batrsfo Ui|«b «flUlga 
Brlefmarkaa) aatKaa^mwe«. MtaiieatgeMÜr fOr eine KlelR« A««a|fa 1 RM 

Zu verpachten 

Lantdbasltz, \2 Joch. Kreis 
Pettau, günstig zw verpach­
ten. Passend für Pensionisten, 
15 Minuten zur Bahn. Zu­
schriften erbeten an die Ver-r 
waltung unter Btandbeslt» 
500«. 8^2-2-c 

Möbliertes Zimmer für Fräu« 
lein, welche den ganzen Tag 
beschäftigt ist, dringend ge­
sucht. Anzufr^en bei Marie 
Sawernik, Tegetthoffstraße 
8a I. 8576-g 

Suche für Beamtin meines 
Notariats dringendst ein gut 
möbliertea 2immar. Angebo« 
te erbeten an Pr, VedernjaW, 
Marlsurg, Qerichtsgebäuda. 

¥ffmm 
Für unijre Angestellten su­
chen wir möblierte oder leere 
Zimmer» b*w. Wohnungen. 
Es kann auch kleine gegen 
große Wohnung getauscht 
werdsn. Molkerei G. m. b, Ii, 
Tcr;ttlioU8traße 51. 8476-8 

a Iftiiiuli 

Vor Clnstflltmut voa Arbelta-
kflttea qiuB die Zistlmmuag 
daa atstladlgei Arbeitsamtes 

ainffaholt werdep 

Für unijre Angestellten su­
chen wir möblierte oder leere 
Zimmer» b*w. Wohnungen. 
Es kann auch kleine gegen 
große Wohnung getauscht 
werdsn. Molkerei G. m. b, Ii, 
Tcr;ttlioU8traße 51. 8476-8 

a Iftiiiuli 
ffaustnelsterin gesucht Mo­
derne Einzimmerwohnung, 
Angebote unter »150« an die, 
Verwaltung. 8651-6 

Für unijre Angestellten su­
chen wir möblierte oder leere 
Zimmer» b*w. Wohnungen. 
Es kann auch kleine gegen 
große Wohnung getauscht 
werdsn. Molkerei G. m. b, Ii, 
Tcr;ttlioU8traße 51. 8476-8 

a Iftiiiuli 
Kraftwegenlenker für Liefer« 
wagen wird aufgenommen; 
Marburger Großhandelsge-» 
Seilschaft 860^6 

Am 31. August wurde bei der 
Nachmittagsvorstellung Im 
Burgkino (17. Reihe, Sitz 16) 
dunkle Aktentasc|ie verges­
sen; Der Finder der erkannt 
wurde, möge sie beim Fund­
amt abgeben, sonst erfolgt 
die Anzeige. 8653-13 

Selbständige WlrtscbalteriUj 
mit Pleischhauerei dabei, wird 
per sofort gesucht. Anträge 
unter »Selbständig« an die 
Verwaltung, 8459-6 

Am 31. August wurde bei der 
Nachmittagsvorstellung Im 
Burgkino (17. Reihe, Sitz 16) 
dunkle Aktentasc|ie verges­
sen; Der Finder der erkannt 
wurde, möge sie beim Fund­
amt abgeben, sonst erfolgt 
die Anzeige. 8653-13 

Selbständige WlrtscbalteriUj 
mit Pleischhauerei dabei, wird 
per sofort gesucht. Anträge 
unter »Selbständig« an die 
Verwaltung, 8459-6 Verloren wui^de eine Bestä­

tigung auf 800 RM und Be­
stellschein von Bauholz auf 
Nameo Bexiak Margarete, 
Drasendorf 61 bei Pettau. 
Der Finder möge obige 
Scheine beim Verlustträger 
abgeben, da selbe wertlos 
»Ind. 8649-13 

freiwillige für den Wach­
dienst in den besetzten Qe-
bieten. auch Pensionisten, 
Rentnari jedoch unbescholten 
und einsat^fähig. Im Alter von 
24 bis 60, »u sofortigem Ein­
tritt gesucht. Auskunft bei 
allen Arbeitsämtern, und bei 
der Werbaleitung fflr die Ost­
mark: Thiel Rudolf, Werbe­
leiter, Oraz, SackstraSe 27, 
Tel. 42-42, und Innsbruck, 
Hetel JVlendschetfi, Mariaiiiit 
Nr. 0. 3600-0 

Verloren wui^de eine Bestä­
tigung auf 800 RM und Be­
stellschein von Bauholz auf 
Nameo Bexiak Margarete, 
Drasendorf 61 bei Pettau. 
Der Finder möge obige 
Scheine beim Verlustträger 
abgeben, da selbe wertlos 
»Ind. 8649-13 

freiwillige für den Wach­
dienst in den besetzten Qe-
bieten. auch Pensionisten, 
Rentnari jedoch unbescholten 
und einsat^fähig. Im Alter von 
24 bis 60, »u sofortigem Ein­
tritt gesucht. Auskunft bei 
allen Arbeitsämtern, und bei 
der Werbaleitung fflr die Ost­
mark: Thiel Rudolf, Werbe­
leiter, Oraz, SackstraSe 27, 
Tel. 42-42, und Innsbruck, 
Hetel JVlendschetfi, Mariaiiiit 
Nr. 0. 3600-0 

V V0ill Hiqs im Unterland 

• •  ohne  
•1 »MARIURGIR 

Ulf UNO** 

Danksagung 
Außerstande jadam aisiwinan mainan Dank 

für dIa lfmi(ge Antellnahma, waleha mlf anläß­
lich dap unersetalichen Verluatea meinas innigst-
geliebten Ehegatten, Frana Jaadi, Gastwirt und 
Beeitzer, zuteU wurde, zu Ubermitteln, sage ich 
SMif dieaam Wage meinian haraliehaten Dank. 
Seine Freunde beaeugten mtt den vielen Krän-
•«n und Wumenapenckn dem t«jr«n Toten 

Trtfail, lAsck und Ratachaeh, 
am 26. August 1942. 

RE8I JSBCH und Kinder 
im Namen aller Varwandtan. 

Danksagung f 
Außenitande allen Verwajidtari, Freunden Ulld 

Bekannten au danken, die mbr wUhrand dar 
Krankheit und dem Abiet^n meiner Innlgstfe-
liebten Qattin, Frau Marl» Strang, mit Rat und 
Tat Sur Saite gaetanden und ftlr die große An* 
taUnahm« und die vielen Krana* und Blumen-
spenden, spreche loh auf diesem Wege meinen 
innigsten Dank aua. Insbesondere danke ich den 
Herren Primären Dr. Herbert Greiner und Dr. 
Walter Thalman für die aufopfernde Mühe. 

6625 In tiefer Trauer Hermenn Strawjß 

Tieferschüttert gebe ich allen Verwandten. 
Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, 
daß mein innigstgcliebter und unvergeßlicher 
Oitte, Herr 

Ludwig Rlechnlg 
Kaufmann in Ldtensberg 

Samstag, den 29. August 1W2 um 16 Uhr sanft 
im Herrn, an den Folgen eines Schilganfallea, 
verschieden ist. 

Das Leichenbegängnis des teuren Dahin­
geschiedenen findet Montag, den 3). August 1043 
um 16 Uhr von der Kapelle des Drauweiler 
Friedhofes aus stati. 

M a r b u r g ,  d e n  2 9 .  A u g u s t  1 9 4 2 .  

In tiefer Trauer; Joaefinc Rlschnig, geb. Hetzl, 
und alle Übrigen Verwandten. 


